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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Betrifft die Ausgabe der Bezugsscheine.
Cs wild nochmals darauf hingewiesen, daß oie Ausstellung

und DerMo -zang dcr Bezugsscheine " i>r °m
und Freitag , vormittags von 11 bis 1 A.,c. im teaiyuuze. omin

3" ‘ ?y “ S " 3eit . « bin » Elch - »,- ->-d-r »« »

"™ ÖU „ , « . °-n 2, « 2-

* bi- a?
I- iisuiiii - Carlen dein' Weggang . Wemu « oder StecbeM mive
züglich im Rathause . Zimmer 6, vonnittags von 10 bis 1*. tlyr , zu

it(tau3cbm ^ (ut  macht sich strafbar . jeweiligen

ebenfalls dort im Rathause . Zimmer 6, vormittags von lu
12 Uhr, anzeigen.

HEeim a. M ., den 23. Oltobe. —Arzbächer.

- . D^ annlmachung. '

.AlftWÄSSS
werden hiermit aufgefordert , sich uimerzuglich z Dienst-

geborenen Leute unter Norlnge der Geburtsurkunde.

Hochheim a. M ., den ^ ^ ^ germeist̂ A^ z
BeJanntmadiung.

rr „„,4, + rwi in neuer Feit wieder bemerkilch, daß Schill.,

^V °r °d'esen Ungehörigkeiten wird hiermit nochmals ganz ernst-

Ud)  FEr ^mutz wiederholt darauf aufmerksam gemacht werden,
datz außer an Samstags auch an Mittwoch naa,Mittagen die Orh-
itratzen «-hörig zu reinigen find und der Kot wegzuschaffen ijt.

^Dieb^ eldbüter und Polizeiorgane sind angewiesen, streng auf
di- Befolgung dieser Ordnungsvorschriften zu halten und Zuwider¬
handlungen zur Anzeige zu bringen.

tcacbbeim a M ., den 17. Oltober 1817.
Hochyenn Die Polizeiverwaltung . Arzbä cher.

' Betrifst : Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffelkarlen.
Die Nächste Ausgabe der Karlofseln am Kano,felkarten finde

am Samslag , den 27. l. Mts ., in der Bullenstation m der ckitherisen

^ " ^ nchlwim a M , d.n 25. Oktober 1917.
chochyeima. jj  Der Magistrat . Arzb a che r.

Betrifft die Ausgabe der Fleischwaren.
Die nächste Ausgabe der Fleifchwaren auf die Reichs, eich-

karten erfocht am Samstag , den 27. Oktober l. I - .. von nachmittags

* ^ Nach^Feststelluich des Schlachtgewichts wird die Menge, bie
auf die Reichsfleischkarie entfällt , durch Anschlag an den Metzger¬
läden bekanntgegeben

- »- * " - 5' S>ir
” — - Bekanntmachung.

Tür sämtliche Büros der kreisverwaliung (Landratsamt.
kreisausfchutz, Lknkommensieucr.Veranlagungskommission. KreiS-
kommunalkasse. Kreisbauamt . Kriegswirtschaftsstelle usw mit allen
Nebenstellen) werden die Dienftsiunden von Mittwoch. den 24. Ok-
tober ds. 2s . ab auf die Zeit von vormittags 8 Uhr dis nachmittags

3 ^üVben Verkehr mit dem Publikum sind die Büros nur bis
mittaas 12'/ . Ahr geöisnet. Dann werden die Haustüren geschlossen
und erhält niemand mehr Einlatz. Die übrige Zeit mutz für d.e
dem Büropersonal obliegenden vielen schriftlichen Arbei .en frei
bleiben, weshalb auch gebeten wird , nach Schlutz der Büros tele-
phänische Anfragen in nicht dringenden Singelegenhetten zu unter-

ersuche das Publikum und die unlerftellten Behörden und
Beamten , sich hiernach zu richten. „

Die Magistrale und Gemeindevorstände ersuche ich, diese Be¬
kanntmachung auch in ortsüblicher Weise zu veröftentlichen.

Wiesbaden, den 20. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
*\ rt{hhctm a. 3)̂ ., den 23. Dfiober 191<. .

' Der Bürgerm eister. Arzbc>  che r._

- 23 efcmnftna(f)m\g. . .
peiriffi : Abänder,mg der Bekanntmachung betreffend Be-

fchlagnahme und Ablieferung der Weintrester vom
w  Hierdl -rch wird meine Bekanntmachnng vom 1. 10. ds. •
n' S -afÄSim ‘Utertm. Ä
Schubmann ist dcr Küfermeister Noll in 5)ochheim a . M - mrt der
Kimrri -mn her Weintrester in den Gemeinden Hockheim, Wickor,
Massenheim, Delkenheim, Nordenstadt , Wallau und Florsheim be-
austraat worden.

Wiesbaden , den 22. Oktober 191/ . ^ Königliche Landrat.

J .-Nr . II . Kw. 694. _ von H eimburg.
Wird veröffentlicht.
ttn-bbeim a M . den 25. Oktober 1617. . .. . .
Hoct.ye.m a. m ., Bürgermeister . Arzbächer.

ichung betreffend«Höchsi
lassen worden,
ist in den Amtsblätter

nando 18. Armeekorps-
Festung Mainz. __

ttmachung bekroffend JBe‘
:n, Zellsioffgarn und, p«
öapiergarnerzeugung r

ist in den Amtsblättern
inndo 18. Armeekorps-
Festung Mainz . _

Kat
mit. den bsvUbrivU,
zmitteln : Corbin
alpreibec.
Otto , Maiinz,
Leiclahofsir - 5*

“ » eirHSt: haust  i st en.
Dieievia'n sizaushaltunqsvo.stände, bei welchen ihre .hauslisien

n-n k «Wir Is dem Taae der Personsnstandsausnahme
nicht abg? ott werden kminten. und welche die Listen bis jetzt noch
,,;jL abfletiejert haben, werden wiederholt ausgeso-dcrt, dw haus-

e, ^ >'"K,A- ittae die ii" !f 74  des Einkommensteuergesetzes ange-
droh"e Bestrafung bis 500  Mal unverzMich oeranlatzt w.rden.

Hochhcinia. M.. den 25. ^ -oab-r^ .^ l̂ rzb äch e r.
~i .-. >,;c Ausgabe der Brolkarien.

D> AusgaNr der Brotkarten für die nächste Woche sindtt am.
Eams-ag, den 27.  Oktober I. Is .. von vormittags 8 bis 1 Uh . >m
Rathause, in folgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr vi- Nummern 901 bis 1200,
von 9 bis 10 Uhr 'die Nummern 1201 bis Schlich,
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 1 bis 300

bis 12 Uhr die Nummern 301 bis 600,
nnn 12 bis i Uhr die Nummern 601 bis 900.

»ssiÄÄÄw
8CTO efmi fc da auf hinaewicsen, daß jede unberechtigte Weiterbe-

affin « t » » «WtooMltniB»
2S- « „ » - ch- . .

V' r. i. ' i . - bei f b J
bis spätestens tzamskag nachmittag 1Ur,m  Rathaus *
Auch sind die Mengen der cingemicketen Kartvsteln or. z
Zeitpunkte anzugeben. ,

hoch heim ci. M., den . 0. Bü^ rmeister. A rzbächer.
Bekanntmachung.

" " Bekriftk: PU;Wanderung.
our  Förderung der Kenntnis der eßbaren Pilze hw ĉks star-

" '‘ 'Ä '$  Ä « t5nv.fl !» Di.

» r- MS v-wd„ ?. .. >» --- w » ** *
DnUbeim_ ®corcenborn Treffpunkt um 10 Uhr vormittags am

tzbauORHeinblick an der Siratze Dotzheim- Frauenstein
^ 2 Am 29 Oktober ds. Is . in das Waldgebiet am Kellerskops.
Treffpunkt um 10 Uhr vormittags am Bürgermeisteramt in Ram-

^3 Am 2. November ds. Is . in das Waldgebiet bei Meden¬
bach. Treffpunkt um 11 Uhr vormittags au der Stratze Aurmgen—

^ ^ Mest?r, Söckchen oder Körbchen. Mundvorrat , Notizbuch und
Bleistift find mitzubringen.

Wiesbaden , den 21. Oktober 1917. ^ Landrat.
3 ..31r. II . G . 3057. von heimburg.

Wird veröffentlicht.
hochheim a. M ., den 25. Oktober 1917. ^ .. .
^ ^ ' ' Der Bürgermeister . A r z b a che r.

dazu gehört eine förniliche Umänderung >in unseren Sitten , Ge¬
bräuchen und Gesetzen", und der Herzog von Orleans bemerkte dern-
jelben Offizier: „Ihnen kommt Ihre Organisation zu hüse , Sre
lassen alles ioldatifch und geschlossen marschieren, und kms brauchen
wir auch. Die Armee ist nur die Avantgarde des Bolkes, wir siry
das gehöit , und ich hoffe, datz wir ebenfalls dahin ge angen

Frankreich ist Z>'- feinem Schaden bis zum Jahre 1870 nicht
dahin gelangt , aber selbst in ihrem Ursprungsiande war die allge¬
meine Wehrpflicht zeitweilig in Gefahr , inmitten eines langen Fr,-
dens ẑu verschwinden. Bereits in den vierziger Jahren de- vorigen
Jahrhunderls konnte inan sich in Preußen mch! verhehlen, daß e
allgemeine Wehrpflicht bei einer Rckruteneinstellung von nur 40 000
Mann jährlich, während die Bevölkerung sich seit den, Jahre 1814
säst verdoppelt hatte und gleichzeitig das Staatseinkommen von 50
aus 90 Millionen Taler angewachzen war , tatsächlich nicht mehr
bestand. Boyen , der Schöpscr der Wehrgesetzevon 1814 m>d,1815
äntzerte: „Mir der Zunahme der Bevölkerung und des Wohlstan
des in einem Staate müssen auch die Rüstungsmatzrege.n m dcm-
ielben steigen wenn er sich nicht mutwillig dem Verfall h.ngeben
will " Diesem Berfall vorgebeugt zu haben, ist das hohe Verdienst
des Prinzen von Preußen . Er leitete Öie Annes aus dcr Mobck-
machung von 1859 in eine O.gani -ation hinüber, die ds ermöglicht
Iwt Vreutzen 1866 an die Spitze Deutschlands zu bringen und d.m
Meinten Dcuttchland zu einer ungeahnten Machtstellung zu ver-
be fen Die Zahl der Jnsanterieregimenter wurde nahezu oer-
doppelt, die übrigen Massen erfuhren eme ansehnliche Bennehrung.

' Während König Wilhelm bereits 1870 die ^ und der̂ all¬
gemeinen Wehrpflicht ergänzten ge,amten deutschen -̂ vn!mgen!e
° gen den Feind zu führen vermochte, hatte man si" geachte der
meutzi'chen Erfolge von 1866 im Auslande noch gezögert, Deut ch-
mndaick  seinem Wege zu folgen. Der, französische Kri -gsmimster,
Mar 'chall Niel, drang im Parlament mit einem Gesetzentwurf zur
Einführung der allgemeinen Wehrpfticht nicht durch. Man be
anügte sich in Frankreich 1868 damit , neben der aktiven durch die
Konskription mit zugelassener Stellvertretung ergänzten Armee
in Gestalt der sagenannten „Mobilen Nationalgarde eine Hikss-
macht von 400 000 Mann zu schaffen, die jeooch erst nach 9 Jahren
ouf diele Mbe qe'angen konnte, und dazu nur auf dem i>apter
stand, da sie nur sünfzehninal i>n Jahre , ledesmal nur auf cinsn
Tag einberufen werden durste. Sn ist es dazu gekommen, daß
uns ' Frankreich 1870 in völlig unzureichender Rustuug en-tgsgen-
trat . Die überzeugend? Sprache der deutschen Erfolge ,m Kriege
van 1870/71 Hai dann nacheinander alle großen Kvn.inciiwimachte
b-woaeu die allgemeine Wehrpflicht einzufuhren. . , . .

Si : 'zu erhalten und weiter auszubauen -, hatte Deutschland der
seiner mittleren Lage allen Anlaß Der grelle Feldmarschall G as
Mo' ike äuße t ' am ' lö . Februar 1874 im Reichstage: „Der Wun -ch,
ön den qrdtzen Summen , welche jährlich für das Mili .ar vera„s-
rebt werben zu sparen, sie dein Steuerpslichtigen zu erlassen oder
? r «inerte cnS Friedens zu verwenden, ist gewiß ein völlig g-. cch-

Wer würde sich dem nicht an chiietzen' Wer ma't s,ch nrcht
rern aus , wieviel Gutes , Nützliches und Schönes ? c-b°i geschafsm
werden könnte! Aber vergessen dürfen w.r dabei n-cht- dah d
E ' varnisse am Militäretat aus emer langm Reche von ttr --den-
i,ihren ve-lo' -en gehen können m einem Kricgs;ahi . In 0»
Reichsiagssitznng vom 1. März 1880 aber kennzeichnete der Feld¬
marschall die Läge, wie sie bis zum Weltkriege sich 3unei)mi:nber
Vedrodlichkeit für Deut'chland gestaltet hat mit den^Worten.
laben alle Kriege ausb -echen ssben, die weder das Staa soberhmpt,
rach das wirkliche Volk gewollt haben, sondern die Pakte,Häupter,
welche sich zu seinen Wortführern aufwar,en , die leicht beeinsiutz-
bn e Menge und schließlich auch die Regierung nach sich zogen.
Annerions - r »d Revanchege üste, Mißbehagen über inne -e Zu¬
ll än^e das Streben , stammverwandte Völkerschaften aü sich zu
Ache,,' dies >md vieles andere kann auch in Zukunft,immer wieder
neue Verwicklungen Hervorrufen, und jo ,urchie ich allerdings,
daß wir noch lange die schwere Rüstung tragen müssen, weiche
unsere geschichtliche Entwicklung und unsere Weltstellung uns au,-

Die" Revanchelust und die anderen Bestrebungen der Feinde
D-utschiands und Oesterreich-Ungarns sind Jahrzehnts durch >

Nichtamtlicher Teil.

UtlUIU 11111,11.ui u| ,v ji / '
Kalbes sofort im Rathaus anzumMrn haben

n M .. den 24 . Oktober 1917.
Hochheimn. jjc„ c Bürgermeister. Arzbächer . ^

H -l'm Diens'ag den 30. Oktober, bleibt die Kasse geschlossen,
ch och heim a. M „ den 25. „ f m „ „ „.

Was Dsuifchlanö der allgemeinen
Wshrpsiichi verdankt.

Von Generalleutnant Freiherr von Frsat ° g - Loring-
Hoven,  Ehof des stellvertretenden Generaistabes der Armee.

„Zu der Ueberzeugung. daß das Waffentragen ein edles Var-
recht fei sind wir -ist wieder durch Scharnhorst gekommen, sagt
Treitschke in seiner „Politik ". Die B -rwirkUchnng-des Scharnhorst-
schen Gedankens hat es Preußen ermöglicht «n Jahre 1813 d,e
Fremdherrschaft abzuschütteln und als g!e,chb-rccht,gte Großmacht
neben Rußland und Oesterreich in den .Kampf zu treten . Preutzea
hatte im August 1813 nicht weniger als 271000 Mann unter den
Waffe» bei einer Bevölkerung von noch nicht 5 Mill anen . auf die
^s d Fri de von Tilsit hinabgedrückr hatte . Es übertras m.t dieser
chreresmnchl Oesterreich mit seinen 233 000 Mann und kam d mrnüiscben s)\nä)  nahe , besten trjeer 297 000 y-cann zähste.
De? Lib °h°!t der allgemeinen Wehrpflicht m P -' ußen fand >m
Frieden nach den Befreiungskriegen l- :ne Nachahmung m den^ n-
deren deui'ck"» Staaten und bc, den fremden^ Machten Da-
m-pnUllch- Soltem erireute sich im allgemeinen kemes Beifalls , ob¬
wohl gerade in Frankreich einsichtige Männer darunter Gencrale
der napolconischc» Zeit, seine Einführung empsahlm.

stvstr dem Bürgerkönigtum äußerte em franzoll cher Gene a
zu einem preußischen Siabsosfizier : Organisation stt vol
lendet, aber wir können niemals zu einer solchen gelangen.

Lilien vor dem ae anuten oeu^ujen i
h:-.n aber sie blieben fortgesetzt im Wachsen. Nicht Deut chiand hat
die höchste 5krieasbereitschaft erstrebt und besessen, die zu erreicĥ .l
Kn « !Bolksll af? ermöglicht hatte, sondern seine Feinde Vor dem
Wc-tkriege hatte uns allein Frankreich mit seiner um 25 Millionen
ckmächeren Bevö kerung überholt . Schon war in Deutschland ein
näbe-n ähnliches Verhältnis eingetreten wie einst vor d. r ... eorgain-
atton man 1859 in Preußen . Die Wehrpflicht war bei unseren,

65 Millionen zählendrn Volke keine allgemeine me.,r zu .nennen-,
iki- lmüev ethischer Wert drohte abermals zu schwinden. Die
sizeeresvorlage von 1913 faßte daher den Ausbau der allgemcinen
Wch"pflicht nach dem Stande der .Bevölkerung durch Erhöhung der
jährlichen Rekrutenemstellimg um 63 00» Mann ins Auge. Zur
Deckung der Kosten wurde ein Wehrbeitrag m Hohe einer Milliarde

^ ^ Di7 Durchführung der 1913 bewilligten Heeresvermehrung ist
dn' ch den Ausbruch ches Weltkrieges unterbrochen wordem Die
Scharen von Kriegsfreiwilligen , bie sich tm August 1914 zu den
tt-oimcn drängten und die gewaltige Verwehrung , die u» er He. r
iiü «auie des Krieges erfahren hat . zeigen schlagend, welche Volis-
krait bei uns im Frieden für Kriegszwecke nicht nutzbar gemacht
tr  x if* ff ft im @rieac selbst sind wir ,n Wahrheit ein Volt
in° Wafson ocword n, darum auch mit,den Massen unüberwindlich.
'Tiie deutsche Heeresorganisation aber hat sich trotz vv her unvoll-
liävdiaer Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht bewahrt , weil

- d u Men Rahmen abgab , >n den sich die Bolkslrast auch be.
Vnlnmiimii einzuiüaen vermochte. Nur dadurch ist es uns

"Srn t"  SVÄiilrb ™ uon imferrm Stattrlanl « abju.
nnh -cn* Das danken mir unserem von den feinden so viel ge-
ichmähten Militarismus . Sie haben versucht, ihn nachzuahznen,
und weil es ibnen wohl in der Aufbringung von Menschen und
Mawrial alückäe nicht aber in der Nachahmung des iwi uns durch
U Uebung etti-- Jahrhunderts in, Volke lebendigen Geistes wen¬
den sie alle erdenklichen Mittel dcr Luge an-, diesen Geist als den
Friedenssiö er Europas hinzustellen. Das deutsche Volk muh nur
L mchr auf der Hut sein, daß der Geist Scharnhorsts m chm
rea » bleibn und in der Wut der Feinde den Beweis dafür erblicken,
daß es auf dem richten Wege war . An ihm Wh » H* b»e © orte
Treit -chke" ecküllen: „Auch der ^Durchschnittsmenschfvbit . daß oa»
tlormk *n hoher steht a' s die wirtschaftlichen Interessen , daß es
übe- allen Preis erhaben ist-, daß es sich hier handelt ,UM sittliche
Kräfte und diese bei der allaemeinen Wehrpflicht am sichersten ge-
weckt und verwertet werden."



Die Kriegslage.
Der Donnersrag-Tagesberrchi.

Wb Amtlich. Stoßes HaGlguntlier. 25. Oktober.
W e si l i che r k r i e g s f cha u p l er lz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern lag tagsüber stärkeres Feuer als sonst aus der

Kampfzone zwischen der Küste und Blanraartsee. Don dort bis
zur Lys belegte der Feind die einzelnen Abschnitte mit Feuerwellen,
die sich vom houihouislerwaid bis Pasjchcndacle gegen Abend zu
heftigstem Trommelfeuer verdichteten. Größere Angriffe crsolgten

Artois und bei Sk. Quentin spielten sich Vorfeldkümpse mit
für uns günstigem Erfolge ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise—Aisnekanai verlies der Tag bei geringer Feuertätig¬

keit des Feindes.
Dor Dunkelheit schwoll schlagartig, der Fcuerkamps wieder an.

An mehreren Stellen drangen französische Erkundungstruppcnvor:
sie wurden überall abgewiesen.

Nachts blieb das Feuer lebhaft.
Zwischen Oise und der Maas kam es mehrfach zu Erkun¬

dungskämpfen. die örtliche Steigerung des Feuers Hervorriesen.
O e ff 5i d) e r Kriegsschauplatz.

Nichts von Bedeutung.
Mazedonische Front.

In den meisten Abschnitten hat sich die Artillcrickätigkelt ver¬
stärkt.

Italienische Front.
Wasfentreu traten gestern deutsche und österreichisch-ungarische

Truppen Seite an Seite in den Kampf gegen den ehemaligen Der-
bündeten. „

In mehr als 30 Kilometer Breite nach kurzer starker Feuer¬
wirkung zum Ansturm aNkrekend, durchbrachen' oftbewährte Di¬
visionen die itatienische Isonzofront in dem Becken oöii Flitsch upd
Tolmein. ^ ,

Die Xairx  sperrenden, starken Stellungen des Feindes wurden
im ersten Stotz überrannt. Trotz zäher Gegenwehr erklommen
unsere Truppen die steilen Berghänge und stürmten die feindlichen
Stützpunkte, welche die höhen krönten. '

Schnee und Regen erschwerten das Vorwärkskommenm dem
zerrissenen Gebirgsgelänbe. Ihre Einwirkung wurde überall über-
wunden, hartnäckiger Widerstand der Italiener mutzte mehrfach
in erbitterten Nahkämpfen gebrochen werden.

Die Kampshandlung nimmt ihren Fortgang. Bis zum
Abend waren mehr als 10 00S Gefangene, dabei Divisions- und
Brigadestäbe, eingebracht und reiche Beute an Geschützen und
Kriegsmaterial gemeldete

Der Erste Generalquarticrmeisier: Ludcndorsf.

von den französischen Kanonen und Fliegern erreicht. „L. 48 und
„L 50" gehören zu den Uebet-ZdPpeltnen. Sie sind 196 Meter
lang und haben 55 000 Kubikmeter Inhalt. An Bord waren nur
MarlnkmanwschNßen. Äkn ganzen fuhren 13 Lustschisse, oavvn
gingen2 direkt zu ihrer Basis- zurück, 11 flogen über französischesGebiet.

Eine Rede Bonar Laws.
Wb London,  23 . Oktober. Reuter. I » der Alberthall er¬

griff nach dem ersten Minister Bonar Law das Wort. Er sagte
unter anderem:

Im letzten Monat hat unser Luftdienst hinter diê deutschen
Linien etwa 8000 Bomben abgeworfen. In derselben Zeit warzen
die Deutschen hinter unsere Linien etwa 1000 Bomben ab. Im
September lenkte unser Lustdienst unser Artilleriefeuer auf etwa
8000 feindliche Batterien, während der feindliche Lustdienst das
Feuer auf etwa 700—800 unserer Batterien lenkte. Ich wage da¬
her zu behaupten, daß der dem Feinde zugesügte Schaden bei
weitem allen Schaden nbertroffen hat, den der Feind bei seinen
Luftangriffen dem englischen Volke zngesügt hat. Unsere Feinds
weisen noch immer prahlerisch auf ihre sogenannte Kriegskarte hin.
Sie haben ein Recht dazu, denn sie sind noch immer.Herr eines
Teiles alliierten Gebietes, das sie überrannt haben. Aber sie ver¬
aessen die deutschen Kolonien in West- und Ostasrika und auch alles
in der Welt, was jetzt gegen sie ist. Die Welt, die Deutschland
gegenüber nicht neutral ist, ist die Welt, mit der Deutschland vor
dem Kriege Handel trieb, in der es seine Fabrikate verkauft hat
und von der es seine Rohstoffe bezog. Wenn das industrielle Leben
Deutschlands überhaupt erhalten werden soll, so mutz Deutschland
mit dieser Welt wieder Händel treiben. Ich will nicht sagen, daß
wir nicht harte Arbeit vor uns haben, denn ich sehe keinen Weg für
den Frieden anher durch den Sieg. Aber der Friede wird schnell
kommen, sobald unsere Feinde sah darüber klar werden, daß mit
der Länge der Dauer des Krieges es iinmer schlimmer für sie wer¬
den wird, sobald sie die Bedeutung unserer Kriegskarte verstehen
und sich sagen werden, je länger der Krieg dauert»desto wahrschein¬
licher ist es, daß sie ebenso, wie jetzt während des Krieges, auch
nach dem Kriege weiterhin als Aussätzige betrachtet und behandelt
werden.

Nach Bonar Law ergriff General Smuts das Wort und sagte,
die Männer und Frauen im Lande sollten,sich mit der Armee
der Aufgabe vereinigen, den Sieg zu gewinnen.

Feindliche Flieger über Mannheim.
Wb M n nn hei m, 25. Oktober. Gestern abend haben feind¬

liche Flieger Mannheim überflogen. Sie wurden durch Abwehr¬
feuer vertrieben, ohne daß es zu einem Angriff kam.

ui

Von der ikalienifchen Front.
Der „Secolo" meldet von der Front: Es darf nicht ver¬

schwiegen werden, daß der Feind, der bisher artilleristisch in der
Minderheit war, durch den Zutritt der Deutschen in der Artillerie
das Uebergewicht erlangt hat. Der ».Corriers della Sera" meldet
aus dem Hauptquartier: Der Anfangserfolg des Feindes brauche
Italien nicht zu beunruhigen. Es fei nur zu beklagen, daß die Ein¬
heitsfront der Alliierten in Italien noch nicht verwirklicht sei und
daß gewisse Erfolge des Feindes schwerste Wirkungen im italieni¬
schen Proletariat ausüben könnten. Das Blatt ruft den Patriotis¬
mus der italienischen Arbeiter an >md beschwört sic, in dieser
Stunde an die Zukunft Italiens und die italienische Rasse zu
denken.

Was Bonar Law über den Lustdienst sagt, sind Zahlenspiele-
reien, an denen das kritiklose Publikum der Volksversainmlunqen
(Befallen finden mag, die aber nichts beweisen. Auch diesem Pu¬
blikum wäre es vermutlich lieber, die englischen Flieger könnten
ihnen durch die Abwehr unserer Luftangriffe aus London praktisch
ihre Ueberlegenheit beweisen. Interessanter ist, was Bonar Law
über den Verlust unserer Kolonien und unseres Außenhandels
sagt. Er hat ganz recht, daß wir diese Verluste bei der Betrach¬
tung der Kriegskarte in Rechnung stellen müssen; aber er kann auch
versichert sein, daß wir das nicht verabsäumen. Eben um dieser
Verluste willen werden wir die besetzten Länder als Pfänder min¬
destens so lange behalten, bis wir unsere Kolonien znrückerhalten
und den Wiederaufbau unseres Außenhandels sichergestellt haben.
Bonar Law irrt aber, wenn er meint, die Kriegserklärungen der
verschiedenen exotischen Staaten könnten uns schrecken und ein-
schüchtern. Wir wissen, aus wbssen Geheiß sie die Beziehungen zu
uns haben abbrechcn müssen, aber auch daß sie froh sein werden,
wenn' sie nach dem Kriege ihre Rohstoffe wieder an uns verkaufen
können. Trotzdem soll uns die Rede Bonar Laws eine Mahnung
fein, nicht eher Frieden zu schließen, als bis wir die volle Ent-
wicklnngsfreiheit Deutschlands auch Uebersee sichrrgestellt hüben.

hindenburg , der Feldherr im Weltkriege!
HindeNburgS Größe und Erfolge, im Angriff wie in der Ver¬

teidigung, sind nicht allein deutscher Glaube, auch im neutralen uno
feindlichen Auslande wird er mit immer sich verstärkender Bewun¬
derung als -derjenige lenkende Geist des gewaltigen Völkerkriegcs
anerkannt, der die'Geschehnisse auf allen Kriegsschauplätzen regelt
und bestimmt. Er ist der ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht.
Während sich in den feindlichen Generalstäbendie Kräfte verzehren
>,vi> ablösen, ist Hindenburg geblieben und bleibt Hindenburg. In
seiner ehern-ruhigen Gestalt, in der riesenhaften Größe seines Feld-
herrngenius, seiner Entschluhkrajt und seiner unbeirrbaren Ziel¬
sicherheit verkörpert sich, wie große geschichtliche Gestalten immer
das Symbol der von ihnen vertretenen Sache sind, die innere Ge- -
rechtigkeit des deutschen Kampfes und die Größe des Deutschtums
selbst,"das in diesem Ringen um Sein oder Nichtsein heldenhaft das
Schwerste aus sich nimmt. Der überragenden Bedeutung.Hindem
burgs wird das in Christicmia erscheinende„Morgenbladet" in
seiner Nr. 492 gerecht. Es schreibt: „Krieg ist der große Wertmesser
der Menschheit— der Nationen sowohl wie der Individuen. Wie
Diogenes mit seiner Laterne geht er umher, um nach Menschen zu
suchen, nach Menschen, die dazu geeignet sind, Führer der anderen
,u sein während der schwersten Probe, auf die sie überhaupt ge¬
stellt werden können. — Das Licht der. Laterne stillt auf einen
Namen und läßt ihn plötzlich aufleuchten aus dem Dunkel seiner
Umgebung. Namen sind es manchmal, die außerhalb eines ganz
engen Kreises bisher unbekannt waren, oft ganz- neue Namen, die
vorher überhaupt noch nicht genannt worben war«:, sehr oft auch
Namen ganz junger Männer. Manchmal lenchrek der Name nur
einen kurzen Abaenbkick ans, das Licht flackert— es streifte sein
Schein nur den Mann; wie .ein Meteor stieg sein Name auf, »m
dann wieder in dem Dunkel zu verschwinden, aus dem er empor»
getaucht mar. Der Mann starb, wurde verwundet, hielt nicht, was

. _ _ ...... sucht nach. . -
— dem Mann. Aber wenn er ihn gesunden hat — den Rechte»
gefunden hat, dann leuchtet das flackernde Licht in der Laterne ans,
üb ergießt ihn mit strablendem Schein, den man siebt bis ans Ende
der Welt und der seinen Weg auch in die dunkelsten Ecken und
Winkel hinein findet. Und da flackert das Licht nicht länger, da
strahlt es stark und rein und in ruhigem Glanz und webt mit
seinem Ewigkeitsschlmmer einen Glorienschein um den Nomen, daß
er leuchtet durch alle Zeiten hindurch. Während dos gewaltigen
Krieges, der nun schon ins vierte Jahr hinein dauert, sind viele
solcher Namen von dem Lichtschein aus der Laterne des Diogenes
des Krieges getroffen worden. In allen Ländern war das so.
Aber keiner ift sü in seinen Brennpunkt hineingekommen, wie ge¬
rade der Hindcnburgs. Es webt kein solcher Märchenglanzspielen¬
der Farben um ihn wie beispielsweise um den Rainen Napoleons.
Der Glanz uin HindenbNrgS Namen ist ruhig und rein, aber seine
Leuchtkraft ist sehr stark."

Das Erscheinen deutscher Truppen an der ilalicnisch'n Front.
Nach Mailänder Berichten bildet das bestätigte Erscheinen von

deutschen Truppen an der italienischen Front das Tagesereignis
und wird allgemein als bestimmte Vorzeichen einer großen Offen¬
sive der Mittelmächte gegen Italien angesehen- Der „Corriere della
Sera" betont, daß in Wirklichkeit jchon seit den ersten Tagen des
Krieges bayerische Truppen in den österreichischen Linien gegen
Italien gekämpft haben. Später hätten italienische Truppen öeut-
schen Truppen in Mazedonien gegenüber gestanden.

Das deutsche Berkeidigungssystcm im Wesien.
Basel.  In einer Betrachtung über die Art der deutschen

Verteidigung schreibt Camilli Devillgr im „Rappel": Das System
der Hindenburg Linie löste mit bemerkenswertem Eifolg d-e
schwierige Frage, das Vordringen der mit Kanonen und Geschoßen

schen bisher immer zu .
ein Geländegewinn nur durch eine Beschießung erzielt werden
kann, durch die die Stellung des Verteidigers unhaltbar und. das
Heranführen von Reserven unmöglich gewacht wird. General
Bertie, der in Artilleriefragen ein maßgebendes Urteil hat, hat neue
Berechnungen aufgestellt und die' Unmöglick'eit gezeigt, durch die
Kanone die Erreichung eines der wesentlichen Kriegsziele zu erstreben.
Namentlich die Zerstörung des feindlichen Kriegsmaterials und die
Vernichtung dr feindlichen Feldartillerie durch unsere schweren
Geschütze bleibt nach wie vor problematisch.

der

Frankreich.
Der „Temps" über Kriegsanleihe und Rohjtoffpolikik.

Zum Ergebnis der siebenten deutschen Kriegsanleihe schreibt
„Temps", es beweise einen Patriotismus und eine organisa¬

torische Anstrengung, die man nicht übersehen dürse, die man im
Gegenteil zu überbieten sich bemühen müsse. Der „Temps" be¬
schäftigt sich dann eingehend mit dem vom Reichsbankdirektor
Havenstein und Schntzsekretärv. Rödern bei Beginn der Anleihe
enttvickelten Plan, das fetzt in Anlcihetiteln angelegte Betriebs¬
kapital der stillstehenden Unternehmungenbei Friedensschkutz durch
Vermittlung der deutschen Reichsbank rasch wieder zur Neubildung
der Rohstofflager und zum Wiedererwerb der irit Auslande be¬
schlagnahmten Waren flüssig zk, machen. Es sei Pflicht des Vier¬
verbandes, der ja über die Rohstofje der Welt verfüge, zum Plan
Hävensteins Stellung zu nehmen und Deutschland die Wiederge¬
winnung der finanziellen Freiheit jedenfalls nur gegen ent¬
sprechende Zugeständnisse zu ermöglichen.

LagesMrmdfchmL.
'W i e n.

Die Bedeutung der Reise des Kaisers.
Die Reift des deutschen Kaisers und Herrnv. Kühl-

In

Ger TauchSootkrisH.
Wba Berlin,  25. Oktober. An der englischen Westküste und

in der Nordsee wurden durch eines unserer Anterseeboole, Kom¬
mandant Kapitanleutnank zur See Georg, neuerdings sechs
Dampfer und ein Segler mH rund 28 000 Bruttoregisterionnen
versenkt. Darunter befanden sich der englische Dampfer„Richard
de Larinago" (4000 Tonnen) sowie vier bewassnele englisch:
Dampfer, deren Namen nicht sestgeslellt werden konnten. Der ver¬
senkte Segler hatte Koks geladen.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Die Köln. Zkg. setzt die P a r i se r Kr i e gs chr o n i k aus der
Feder eines sehr orientierten Schriftstellers fort. In dem neuesten
Briefs heißt es u. a.: „Zu dem gefühlvollen Wunsch mancher Deut¬
schen, mir ein solcher Friede sei zu erstreben, daß der heutige Feind
gnädigst Deutschlands Siege vergesse und keine Revanchegedanle»
mchinize. möchte ich auf Grund meiner Beobachtungen in allen
Bolkskrciftn anss bestimmteste versichern: es ist ein reines C-chlld-
bürgerstück, auch nur einen Augenblick zu glauben, die, Franzosen
und Eng ander konnten, weil ihre Diplomaten am
ein Schriftstück unterschrieben, mit Deutschland wirklich

grünen Tische
versöhnt

werden.' Diejenigen, die dergleichen^vchanpten, find reine KniLer-
seejen, gefphrliche Tagest:ämner. Sie haben keine Idee von dem
Haste in Frankreich uttd auch bei den Engländern. Ich habe in
Paris eine große Anzahl England,r zu sprechen Gelegenheit ge¬
habt und versichere Herrn Erzberger, er könnte drei Monate lang
seine Rödekliiistr mit Mn 'ch-m- und Engelszimgen fortfctzen lind
brächte doch keinen für'DeUischlaitd annehmbaren Frieden zustande.

auch eine rege Teilnahme dir ganzen Bevölkerung an diesem Be¬
sticke, die den Beweis erbrachte, baß die Erkenntnis von der Er-
lprießlichkeit des Vierbundes und der Untrennbarkeitder verbün¬
deten! Reiche auch nach dem Kriege in die breitesten Volksschichten
gedrungen ist. In Sofia machte es den besten Eindruck, daß Kaiser
Wilhelm auch mit den Führern der. Opposition— abgesehen von
dem Rnsscnfreund Däncw, der mit seiner infolge der weltgeschicht¬
lichen'Ei elgnisse arg züsammcngeschmolzencn Partei zu völliger
BedeuttingslöMert hekäbgftnnken ist —, in enge Fühlung trat.
Nän darf anneymen, daß der Zauber seiner Persönlichkeit auf diese
Vertreter des bulgarischen Volkes der Sache der verbündeten Völ¬
ker niesenüiche Dienste geleistet hat. Auch daß Kaiser Wilhelm selbst
auf dem Markte in Sofia unter das Volk trat und sein reges Inter¬
esse für dessen Leben und Treiben zeigte, hat das Bundesverhält¬
nis noch mehr gefestigt. Gleich guten Erfolg hattev. Kühlmanns
Aufenthalt in Budapest und Wien. Seine Besprechungenmit
Wekerft und anderen leitenden ungarischen Parteimünnrrn brach¬
ten die schwebenden Fragen erheblich vorwärts. Seine Verhand¬
ln!,gen mit Czernin in Wien, in- deren Mittelpunkt die polnische
Frage stand, ergaben volle Urbtreinslimmun-g beider Staatsmänner
und'eröffnen'die Aussicht ans baldige wichtige Entschließungen bei¬
der Mittelmächtevan abschließender Bedeutung.

Dr. ti. Kühlmann über feie Handelsbeziehungen nach dein Kriege.
Staatssekretärv. Kühlmann erklärte in Budapest, er müsse sich
dagegen verwahren, als ob Deutschland auch nur daran denken
würde, in handclspolitisckcr Beziehung gegenüber den feindlichen
Staaten nach dem Kriege eine aggressive Haltung emzunehmen.

EnglsnS.
Lloyd George elnft und jetzt.

Also sprach Lloyd George 1908: ,
Verstehen Sie nicht, wie bcrechtiat Deutschlands Besorgnisse

sind? Wären Sie in der Lage, in der Deutschland sich befindet, mit
Rußland ans der einen Seite und Frankreich aus der anderen,
seinen Feinden im Falle eines europäischen Krieges, würden Sie
nicht rüsten, würden Sie nicht-bauen? Selbstverständlichwürden
Sie!

Also schrieb Lloyd George in einem Aussatz zum Nenjahrs-
tago 1914:

Die deutsche Armee ist eine Lebensnatwcndigkc!t nicht nur für
das Deutsche Reich, sondern auch für die Existenz und Unabhängig¬
keit der Nation, da Deutschland non zwei Staaten flankiert ist,
deren jeder fast eine ebenso starke Armee unterhält. Das Land
wurde so oft von seinen Feinden besetzt, überrannt und zerstört,
daß es sich keinen neuen ähnlichen Gefahren aussetzcn darf.

Also sprach Lloyd George jetzt in der Albertshalle zu London:
Der preußische Äriegsgeist ist der wirkliche Feind: es ist der

Geist von Potsdam, wo man 50 Jahre hindurch Pläne zu einem
Angriff auf unser Land schmiedete. Deutschland dachte nur daran,
seine Nachbarn zu knechten. Das war sein Traum und unser Alp¬
drücken Es ist keine Freiheit möglich, bevor das Palladium des
preußischen Militarismus zu Boden geworfen ist und seine Apostel
auseinandergetriebeNoder unmöglich gewacht worden sind.

Kann die Unwahrhaftigkeit des jetzigen Lloyd George ärger
bloßgcstellt werden als durch die ehrlichen Aenßerungen desselben
Lloyd George, als noch kein Krieg in der Welt war?

En g ! i sche M i tt e i l u n g e II über d i e verlorenen
Zeppeline.  Londoner Nachrichten besagen, daß die vernichtcren
Zeppeline nach Frankreich getrieben worden seien, weit sie in Eng¬
land gezwungen worden waren, außerordentlichhock, zu Uteflen,
um sich gegen die Flieger zu schützen. Dadurch' froren die Motore

Während dieser Zeit gerieten die Zeppetine nach Frankreich
und wurden bei dem Versuch, in wärmere Schichten herabzugehen,

dr. . ■ . . .. _ .. .
mit der alleinigen Aufgabe, den „heiligen Haß" zu schüren. Und
er muß ane.kännt werden, die Herren kommen ihren übernom¬
menen Pflichlen treulich und erfolgreich noch. Die Frauen aber
nute-stützen sie in jeder Weist, selbst durch Gründung eigener Ver¬
eine und eine unermüdliche Werbearbeit von .Haus zu Hans, auch
in dm entlegensten Dörfern. Ein Schullehrer, der dieser„Pflicht
der Aufklärung" nicht mit dem gewünschten Eifer nachkommt, wird
sofort von den Eltern der Kinder nngeMgt und verliert auf der
Stelle Amt und Brot- Die Syndikate der Geschäftsleute haben
längst Be'chlüsie gefaßt, wonach auch nach dem Friedensschlüsse
dasjenige ihrer Mitglieder sofort in Acht und Bann erklärt werden
soll, das mit Untertanen feindlicherL-taaten Geschäfte abschlicßen
würde. In einem unabhängigenBelgien könnte ein deutscher Ge¬
schäftsmann nach dem Friedensschlüsse sich überhaupt nicht halten;
denn der Haß der Belgier übertrlfst nach meiner lieber,zengung

Ich habe Auslassungen dieser Art einem der Herren aus dem
Lager, mit denen Herr Erzberger so gern in Verbindung treten
möchte, heute gezeigt und kann dem Bvrsasser der Anerkennung
und des Lobes des englischen Herrn versichern. Es. war ein klein
wenig Verachtung damit gemischt: dach dies tut nichts zur Sachs.
Es ist eben die Änerkennimg, die man einer für»die Sache arbei¬
tenden Perlon nicht versagen kann: es ist — die Anerkennung
eines Feindes. Mit einer solchen nun müssen die deutschen Be¬
fürworter eines Verzichtfriedenssich bei den schlechten Zeiten be¬
gnügen."

Kleins MMilMgen.
DerKr o np r i nz hielt bei der Besichtigung der seiner Heeres¬

gruppe zligfteiiten JunMaimen aus der Rheinprooinz eine An-
l,-rache. Er sagte nach dem „Berliner Lokal-Anzeiger": Wenige
Kilometer von hier stehen Eure Bättr und Brüder in schwerem
Kampf um die Existenz des Deutschen Reiches. Enöre Aufgabe ist,
Ihrer würdig zu werden: Es sind Kräfte am Werke, die das
Deutsche Reich und die Monarchie antasten wollen, die Zwietracht
säen wotlm zwilchen Bolk und Fürst, weil si? wissen, daß anders
Deutschland unüberwindlichist. Das zu verhindern, ist auch schon
Euere Ausgabe. Man rechnet ans Euch.

zu beirachteu sei. Es müsse alles versucht werden, um die alte»
Verbindung:» nach dein Kriege möglichst wieder!;.'rznstellen.

Hindenburg über unsere künftige Rohsiosfpolilik. I » einem
Schreiben an den Dresdener Ethnologen Dr. Klotz sagt Genera!-
fcldmarschallv. Hindenburg: „Unser Kolonialbesitz muß uns, vor
allem durch Lieferung der Rohstoffe, die Deutschland für Volksvei-
sorgung und Kriegsrüstung fehlen, unabhängig machen vom Willen
des Auslandes."

Aus Sisöi , Kreis Amgehrmg.
Hochl-kim. Mit dem cift.rnen Kreuz 2.  Klasse ausgezeichnE

ward: Musketier Ferdinand Treber bei einem Jnfanlerie-Regi.
Hochheim. In die Wohnung eines Postbeamten am Maiiuvrg

wurde letzter Tag? ein Einbruch verübt, wobei dem Täter eine
größere Monge Lebensmilte!: in die Hände siel.

" Der S o ii n i a gs v e r ke hr wird nach dem Jnkrafttrelen
der WiiitecsährpiäiiFuni t. Nooenrber eine erhebliche Einschru"
kung erfahren,'da zahlreiche'Zitzze in Fortfall kommen. Es ver¬
kehre» selbst ans-den ftaupttinien Nur wenige Züge. Wer »cw
unbedingt fdciün Söimlags mir der Bahn reisen muß. soll daht>̂
bleiben, da cs schwer sein wird, an einem Tag hin- und zurückZU'
kommen.

„ ’ Zu der vom Kricgsamt ii
Mmmenstellnng von Gesetzen
jungen betreffend Kricgsrohstoj
Mrungsbcstimnnmgen und Erläi
Mb mich denr Stande vom 1. C
Ekgünzungsblattwird auf Anfork
gegeben, durch welche die Zusa;
*■IstA. bezogen worden ist.
, Gute Aussichten fü
B Zeit von Ende Septemberb
E°llenyeft schlecht ansgehen kom
Mtzfruchtigkeit gut gekeimt under gesamten Winterfrucht ist zur

eine gute Ueberwinterungrur uue guie utocuunut »« »'»
Mmenöo Ermejahr gute Aussic

* Ans Grund der Bcrordnun
'snährungsaintes vom 2.  Öktobei
!* Veräußerung von Schweinen

Das deuijch-hoUündischä Abkommen.
Wb Berlin,  25 . Oktober. Die „Norddeutsche Allgemcine

Zcitung" schreibt: Das von den deutschen und niederländischen De¬
legierten abgeschlossene Wirtschaftsabkommen ist nunmehr in Kraft
gesetzt. Mik seiner Ausführung ist von beiden Seiten bereits be¬
gonnen worden. Der wesentliche Inhalt ist folgender: Deutschland
gewährt Holland unter anderem Ausfuhrbewilligungen für eine,
die Bedürfnisse.Hollands in der 5)auptsache deckende Menge von
deutschen und belgischen Kohlen sowie von Eisen und Stahl-
Holland hat sich dagegen zur Lieferung bestimmter Lebensmittel,
insbesondere 5iäse und Butter, verpflichtet. Ferner erhält ein
deutsches Bankkonsortiumeinen langfristigen Vnkntakredit, der zur
Deckung der Zahlungsbilanz bestimmt ist und hierfür ausreichen
wird. Es mutz anerkannt werden, daß dies nach langen und schwie¬
rigen Verhandlungen zustande gekommene Abkommen den berech¬
tigten Interessen der beiden Länder entspricht. Das Abkommen ist
zunächst aus sechs Monate bis Ende März 1918 abgeschlossen und
auch dies erscheint günstig, weil dadurch während der für kriege¬
rische Verhältnisse immerhin längeren Zeit di-.' wirtschnstspoliil-
fchen Bc.ziehimgen beider Länder mit Siciigkeit gesichert sind.

z-erantzerung von oojuikuui
?°er„25 Kg., auch wenn es sich
jj1 RegierungsbezirkWiesbaden
,?? Viehhandelsverbandeserfolg
Miiußcrung machen sich sowohl
™fbar. Ausnabmen zur Bern
°>stber als den Viehhandelsocrk
örtliche Zuchtschweine und für
^gelassen werden und bedürfen
Mdrats— in Stadtkreisendes
jii welchem sich die Schweine, d
chlnden. Futterschweine zur,We
?cht über den gesetzlichen Höch
QuBert werden.
„ = Achtung Land wir
Mt ist bereits wieder die Zeit
'? ftbr schädlichen Frostspanners
°°r Obstbäume nach deren Kror
!°>ne Eier abzulegen. Welch'
Mädlinge an den Obstbäumeni
J'elcn Gegenden Deutschlandsa
°'utlich. Da die Sicherung der
Mg gerade jetzt von weittragen
Wort mit allem Eifer an das A
'̂ >en. Es ist dazu jetzt hohe Z>

* Papier sparen.  No
xchörden Papierbagen mit joo
aechene Bogen, auf denen man
"krwendet. Man glaubt das der
ä>i sein. Heute steht aber in ers
Wen Papiervcrbrauchzu vern
!llr Eingaben kein größeresS
Merbringungdes Testes und' mmuiy r-c-' — - i
?rderlich ist, wobei man sich no

knapp zu halten. Durch■'»iji  rnapp zu yanen. xmiui
CM) vielfach ihre Arbeit crleic
n°tigen Ersparnis an Arbeitsau
. wc Wiesbaden. Als man

'snes in Frauenstein gestohlen
Ae Geheimschlächterci in cher
BäckermeisterWilhelm Schütz,
^koinmen war und ftclj_nun a
Arsen hatte. Außer einer gr
l'ch ein vollständiges gefchlacht,

°̂her Masse vor. Bezüglichd
Merlegte Behauptung auf,̂ d
Machtet sei, während er die
ss!w. von einem Anderen zum
As Schöffengerichthat linde
Höchstpreise, wegen Verkaufs
Allen Ankaufs von Vieh ohne
jibivv-üert zu sein, Schütz zu sechs
dieses- " ’m- "**“ |K“-»es Erkenntnis war von Se

!M Zeiten des Verurteilten Dt
M Strafkammer erkannte, uni
Matsanwaltschaft, auf 500̂ 2
äagsunverniögensfür je lo ^

wc Wiesbaden. Bei einei
Ate des Schrernermeiiiers und
Ach wurden in der Scheune i:
Hafer, Roggen bczw. Wintcrkc
^gelcl,nt, vorgefunden. Dem

Getreide, welches Kolb zur
Ergeben worden war. Im!
.drstenmehl gemahlen und do
""'otet hatte. Das Schöffen
Müev Verheimlichungvon T
Mse.

^ Vom Rheingvu. Die
"Urste wohl die Gemeinde E!“‘HC woyl Die läjemtiuui; -----
M am leisten Montag mit de
Ar Erfolg dieser Verhältnis!'
Aunliche Güte der Trauben.
Alsach über 130 Grad hknau-
Melhaft hoch. Man zahlt >
Aark für das Pfund. Im .b

in 3 Mark für -das Pfd-A zu a yjeart zur -fi
Miprechend stellen sich auch
Mesheim verlangte man si
-:-ark. Bis dieser neue Wei
K dürste er sich nach alter
^ark ini Stück später stellen.
, höchst. Im nahen Edd
Mchgebrannten Rüssen fest,
Alanden und seitdem noch
Alitz hatte der Muschik nock
"rote.
- höchst. Ein ganz gemei
Müht worden. Aus der Be

wohnenden Schreiner
Mitte, sofort einen Sarg sin
Mhg) zu bringen. Die Sack
Mister an der be,zeichneten<
rr die der Sarg bestellt war
Mken, welche Empfindlinge
Mivste. Leider ist derjenic

noch nicht zu ermitteln“oüj qm . . .
,, Franksu-t. Die Fahrprt. . ( -.-C V.x.«D--' haben auf den Berkel;
, überfüllten Zügen ist ti

daß sich ihr Betrieb
A'gen an den Endstatianei
'Men weift» die Pcrsonmzi

nicht kennen, eine zun
Mchieie Heb erfüll»»fl jetzt i-
L-ckey nun cinzet-eten ist- -
Mrasstreten der Wintecsah
tzRlchränkung erfahren, da

oerkchren selbst auf der
ftsst unbedingt sortack Soi
>Sim bleiben, da es fchwe
^zukvaimcn.
u . — Der 34 jährige Arbe
Ftrienfgbrik des Stadtteil-
nRzerplafte erschlagen- —
chstnbnhn am Bahnbos W>
"sikrasiwagen-übe.-fahren

»i Fmnksnet. Die Krim
MMnorpolier Fri-edrich Di
ü-in gewerbsmäßig falsch

einer Anzahl Brotk
hxöichen Lebensmistelkar
u? d>o beiden Fälscher dän
^ lelbst-einen Me .t Tc-.g

A viele falsche Papiere
- - Unter der Firma !



cheim.
i abend haben seind-
rden durch Abwehr-
ff kam.

lelikrisge!
riss wie in der Ber¬
ich im neutralen und
erstarkender Bewun-
altigen Völkerkrieges
:gsschauplätzen regelt
Erscheinungen Flucht,
die Kräfte verzehren
ibt Hindenburg . In
n Größe seines Fcid-

unbeirrbaren Zisl-
iche Gestalten imnier

sind , die innere Ke - ■
äße des Deutschtums
chtsein Heldenhast das
i Bedeutung Hisiden-
> „Morgenbladet " in
der große Wertmesser
rer Individuen . - Wie
nn nach Menschen zu
, Führer der anderen
die sie überhaupt ge-
ne füllt auf einen
s dem Dunkel seiner
außerhalb eines ganz
cm; - neue Namen , die
waren , sehr oft auch

uchrett der Name nur
>rt — es streifte sein
z. sein Name auf , inn

aus dem er empor-
>indei, hielt nicht , was
in ungeduldiger Herr,
lange zn beschäftigen,

cht nach einem Manne
r hat — den Rechten
ht in der Laterne aui,
an sieht bis ans Ende
dunkelsten Ecken und

Licht nicht länger , da
anz und webt mit
i um den Namen , daß
hrend des gewaltigen
sin dauert , sind viele
Laterne des Diogenes
ändern mar das so.
eingekommen , wie ge-
Märchenglanz spielen-

en Namen Napoleons.
3 und rein , aber seine

US.
Kaisers.

5 und Herrn v. Kühl-
srlanf genommen . In

völlige lleberrmstim '-
testellt werden , sondern
kcrung an diesem Be --
ttenntnis von der Er-
mnbarkeit der ve . bün-
reitestkn Volksschichten
n Eindruck , daß Kaiser
non — abgesehen von
folge der Weltgeschicht¬
en Partei zu ' völliger
n enge Fühlung trat.
Persönlichkeit auf diese

! der verbündeien Döl-
ß Kaiser Wilhelm selbst
t und sein reges Jnier-
at das Bundesverhölt-
lg hatte v. Kühlmanns
ine Besprechungen mit
Parteimünnerü brnch-

örts . Seine Berhand-
ittelpunkt die polnische
g beider Staatsmänner
ge Entschließungen bei-
ung.

ungen nach dem Kriege,
tudapest , er müsse sich
sich nur daran denken
leniiber den feindlichen
Haltung ein-zunehmen.

Standpunkt — und er
mrigarischen Mdnarch ie
a!s völlig ausgeschlossen

werden , um die alten
wiederherzustellen.

kommen.
korddeutsche Allgemeine
Nb niederländische » De-
r ist nunmehr in Kraft
iden Seiten bereits be¬

folgender : Deutschland
bervilllgungen für eine
e deckende Menge von
von Eisen und Stahl,
estimntter Lebensmittel.
:. Ferner erhält ein
n Valutakredit , der zur
md hierfür ausreichen
nach langen und schwie-
Abkonunen den berech-
ht . Das Abkommen ist
1618 abgeschlossen und

rührend der ' für l'riege-
t die wirtschnstspolit :-
zkeit gesichert sind.

loffpolitik . In eines»
Or. Klotz sagt General-
aidesij ; muß uns , vor
eutsthlcmd für Volksver-
gig machen vom Willen

2. Klasse ausgezcicii » -'
nein Jnfanierie -Regi.
ft beamten am MatnrvHI
>obei drin Täter eine
siel.

nach dem Inkrafttreten
>e erhebliche Nirschra »-
soll kämmen . ES PP'
arge Züge . Wer >«»>'
reisen muß . soll dahu»
Tag hin - und zuräaZU'

Zu der vom Kricgsämt im Januar 1617 hcrausgcgebensn
Dsainmenftellung von- Gesetzen , Bekanntmachungen , und Ber.
Uungeu betreffend Kricsssrohstosfe nebst bereit ü; tl
Munqsbcstimmünqen und Erläuterungen ist Aas 4.  Etganzuig
iktt nach dem Stande vom 1. September 161? erschienen - Dieses
^ «nzungsblati wird auf Anforderung kostenlos dm-ch die ^ tellerl
Kgegebem durch welche die Zusammenstellung Nr . Bst . 1060,1 . .

R. U. bezogen worden ist . . . . .
* Gut » A US lickten für  iM . Die Wintersaat , die »,

b  Zeit von Ende September bis Anfang Oktober msolge der
rrockenheir schlecht aufgehen konnte , hat durch Äcn Nexe n̂ undmv
^deirkeuckrlntel -^äüt aekeimt und sich gut entwickelt . _
!tr  Sesömtcn Winterfrucht ist zurzeit recht gut und gleichmaMg
M . ' . . . . . ....

Der Stand
v „ „ ... chwätzig , sa

eine gute Ucberwinterung vorausgcscist , jetzt schon für das
MMenöe Ernicjahr gute Aussichten be >tcheu.
^ ' Auf Grund der Verordnung des Staatssekretärs des Kriegs-
smährunqsamtes vom 2. Oktober d. Js . darf ^ dem 15. Oktober
!- Veräußerung von Schweinen mit Lebendgewicht von
»er 25 Kg ., auch wenn es sich n -cht um Schlachtch,we ne Händen
J Regierungsbezirk Wiesbaden nur noch on bie fi»
^ Viehhandelsverbandes erfolgen . Im Falle de Erwerber
Säuberung machen sich sowohl der Veräußerer als der Erwerber

’fenfbar. Ausnahmen zur Veräußerung an einen anderen Sr

ver-

rönnen nur jm. hochwertige
örtliche Zuchtschweine i.nd für Futterschwöme -m SelbstveMrger
gelassen werden und bedürsen der schriftlichen GenehmMmg des
Mdrats - in Stadtkreisen des Magistrats - ^ sirmgen Kreijes.
»i welcke-n fick die Schweine , deren Veräußerung beabsichtigt ifl,
finden . Futtcrschweine zur Weitermast an
?cht über den gesetzlichen Höchstpreis für Schlachtschweme

merben . . s m r n ft f 11 ri n 11c r

eine Eier abmleaen Welch ungeheuren Schaden diele rieincn
Schädlinge a » de>? Obstbäumen anzurichftn vermögen Mgt - stcĥ n»leien Gea -nden Deutschlands auch in diesem ^ ahre wieoer reryr
Vilich Da die Sicherung der Obsternte für un ere Vo lsernah - .
'l-ng gerade jetzt van weittragendster BedeMng » t so M es Mt,
Mrt mit allem Eifer an das Anbrnrgen de, Klevegurrei yeranzu
stten. Es ist dazu jetzt hohe Zeit . . , ^ „
-■* iß a u i er sparen.  Noch immer werden bei Emgabeii an

Förden Papierbogen mit sW -nanntem Respettblatt oder ge¬rochene Boaen , ans denen man nur den rechten Blatten ve,a,rewl,
-rwendet . Man glaubt das der Achtung vor ^den Behörden schuldig

Dn ' PAerve ^ raM ^ " v^ midem ^ ^ Mte deshalb auch

«Ich vielfach ihre Arbeit erleichtern und dadurch zu der außerll
Zotigen Ersparnis an Arbeitsaufwand beitragen.

wc Wiesbaden Als man im März d. Js . nach dem Okeis )
-lnes in Frauenstein gestohlenen^ Rindes chrschte^ stteß ^ man aus

Len sch er aus Heilbronn Tee , Kakao und Schokolade in größeren
'Mengen dem Publikum an , das willig dus verlangte Geld im ^
voraus ^inschicktt' , aber Waren niemals erhielt , wer - der LeMer ;
b°w Lorenz selbst keine besaß . Len 'cher wäre auf diese We .se
eîn reich" Mann geworden, denn die Ge.der flössen ihm nur so

ßeitwr oer | iflJtc «8n bî e ^ r°{§” n” ^ ‘U92) ds  Gesamtergebnis der
ZcichckungSn bei den Truppen und MMW , irü- Mre .ch v«8ie !ln ?rtretenden Generalkommanöos des 18 . 2lrmeekorp -> vrliagt
nach den bisherigen Ermittlungen rund 191 Millionen Mark . Das
Resultat überschreitet das Vierfache des Ergebnisses bei der sechsten

Jtteb o M Mit einer interessanien Frage beschäftigt sich zur
Zeit der httsige ' „Aerztttche Verein " . An ihn Hot d« Berband der
Kassenärzte d̂ s Kreises Höchst das Verttmgen
g,Jeder mit einem Einkommen von nnndestensMark |g
aus dem Verein anszusthl,eßen um \ie «tf . 0 J‘ahvr  weit teureren arztll6 )en Beyandlung zuzusuyren.
Narein bat srÄ diesem Ansinnen widersetzt uno will noch emmal
»Z »,« , . SS " » ,»!, d„ , Aeczten ' hcrbelMren . « »> ° °»
Ausgang der Angelegenheit darf man ge,pannt sein

Kriesbeim a. AI - Die Gemeindevertretung bewilligte den Ge¬
meindebeamten Teuerungszulagen nach den l 'st »̂ e Staatsbe-
amten geltenden Bestimmungen . Die der Geimmde dadurch
smnondM Mehrkosten betragen suyrlich 16 000 Mark.

^ Mainz : Preiswucher init Handkajen . Man schreibt dem «M-
Esu unerhörter Preiswucher wird zurzeit mit Ljatidkaschen

Aer ' getickÄen Eine Händlerin läßt sich für das Stück 35 Pfennig
und ein anderes Geschäft gar 40 Pfennig bezahlen . Wo bleibt da

-SÄÄS , - * » ffm + *
beiterin jetzt in ihrem Betriebe im Montagebau eingestellt
Mädchen , das diese Arbeiten zu voller Zufriedenheit aussuhren .on,
ist gegenwärtig in dieser Branche be: den Neubauten der Firma
Ovel in Rüsselsyeim beschäftigt . So sehr man stch lm Lause der
Kriegszeit auch daran gewöhnt hat , die weiblichen Arbeitskräfte in
allen Berufsarbeiten sich betätigen zn sehen , sa blieb der weibliche
Mnnipnr bisher doch völlig iinbctcurnt.

In dem Massenprozeß wegen der Unruhen vom 16 Aprtt
wurde nach zweitägiger Verhandlung gestern abend das Urteil ge-
vrocken . Der Staatsanwalt hatte Strafen von 1 X- Jahre » bis zu

6 Monaten Gefängnis beantragt . Das Gericht hielt W Angc-
ffrfrtf'mi icknldia d-s LandfrisÜenSbruchs . Die Frau Karl Fegbeitel
wurd z 1 Jahr dd> Frau des Ivb . Bapt . Dorn zu 6 Monaten.
^ b ' s Sm ' Schmich zu 7 Monaten , die Frau des Hermann
D bttr zu 3 Monaten die Frau des Georg Fischer zu 8 Monaten,
die Frau des Georg Oeter Becker zu 3 Monaten , dre Frau des

Gelier nt 8 ' Monaten , die Frau des Georg Schneider zu
8 ^ Ona^'n Gefönquis verurteilt . Die Frau des Julius Albert
Gunde ba'cher wurde freigesprochen . - Die jugendlichen A'igeUag-
ttn Hilfsarbeiter Peter Amrach zu 4 Monaten , Dreheriehrttng I °h.

•m ara iu 4 Monaten , die Arbeiterin Elisabeth , W .eger zu
4 Monaten ' 1 Woche und der Hausbursche Leonhard Hertw -g, der
zu . ' Zeit 'iv Monate in Butzbach verbüßt , zu 8 Monaten Gefangms
öerMteilt Sämtlichen Verurteilten wurde em Teil der erlittenen

is „SÄS r.

°cker"lneist'er " Wilhelm Schütz , als Mcktt niG ' üus feine Kosten nis hatten , >>' " °Me Ehefrau Phil Jak.
0hn ^ S gro4 , gummiertem Seidenstoff,^

Nachdem Ruth ihre Lieder gesungen halte , danktt >h>. liege tt --
ier Beifall . Sie siand mir heißen Wangen und leuchtenden klugen
da , d .' ii Blick ins Weite verloren.

Wenn Rutb sang , vergaß sie alles um sich her —- sie nlet te
selbst, was sie sang . Die Töne der Leidenschaft meisterte sie eben
wie die der Fröhlichkeit.

Stürmisch bat man um eine Zugabe . Nach kurzem BesinnM
wühlie Ruth das Spieimannslicd : „Herr Nachbar , uegelt die
Türen fest, ein Dieb steht auf der Lancr!

Mit entzückender Schelmerei trug sie bas reizenbe ^.teb vor , bas

—ZLMKLL SfWSÄ * * > i & g

paar annezog -n , das in unverhohlener Bewunderung auf ihr ruhte.
Es aei ockw eliiem schlanken Offizier , der in geringer Emsernung
von Ihr an einem Tischchen lehnte , den Husaren , den Charlotte von
Reichlin so freudig begrüßt hatte.

Er näherte sich ihr und stellte stcy vor . Gra . Neudegg, . ^
Ruth war ein wenig besangen , entgegen ihrer sonstigen 2 it,

sie konnte seinen Augen , die jo beharrlich auf sie blickten, nutzt Er¬
weichen , und langsam stieg während des Geprachs eine dunkle Note

' ^Da ' tra ^ Charlotte von Reichlin zu ihnen , mit argwöhnischen
Vtickcn hatte sie bemerkt , wie der junge Offizier sich der Künstler n
genähert und wie er angeregt mit ihr iprach . Das durste nicht seu>

~ ° JchÄke °Jchien für Ihre Liebenswürdigkeit . Fräulein Althoj.
wandte sie sich an Ruth , ich spreche auch Wg Ach in Mamas Nanwn.
die schon vergeblich nach Ihnen gesucht hat ! — Dann darf man
Sie einmal wieder im Theater bewundern '? ^ .. . . . .

Nächste Woche singe ich die „Elsa " , gnädiges Fraulein . Und
nun gestatten Sie mir , daß ich mich enifcrne . ^

Ah _ Sie wollen schon gehen ? Das bedanre ich doch mit
keinem Wort hielt Charlotte das junge Mädchen zurück.

Gerd Neudcgg sah chr nach . , ,
Ein entzückendes Geschöpf So tauirisch ! ,
Oh, haben Sie Feuer gefangen , Gerd ? Es sollte fcherzhast

Hingen , kam aber gereizt heraus . . . . .
Muß inan das gleich, Charlotte ? Darf man nicht einfach be-

" " " Soviel und ja viele Sie mögen , Gerd ! Was gcht 's mict> an ?'1
')[(, _ so großmütig . Und wenn ich nun Gebrauch von sa viel

LMM . *m rn  -

mt  agi 'i ' irt 'niie an . Dl, d- - » olH w»l» !,,!
Zw eis ein Sie an meisten Warten?

Spinmen Sie sich nur rmr den ' Triumphwagen der kleinen Sän.

'r

Siechctt ' jä ' söÄn die Hetzen n.iserer Gäste , besonders des
' gesungen , daß es seltsam erscheinen wurde,

gertn
stärkeren Geich!echt

sirie Gehettnschlächterei in d̂er Karlstraße,
^"ckermeister Wilhelm Schütz , als BWer . cr, „jschgandel ae
Wommen war und sich nun ans de» wilden Fleffchhandet ge
Morien batte Außer einer größeren Quantität Nindsle .sch sano

Stoßer Maste vor . Bezüglich oes Schweines stellte Schutz die nuyl
^luerleate Bebauviung aus , * baö es ür ,einen Hausbedarf ge-

fei Intthrcnb er die Würste , Schinken . Schwartenmagen
i d J mmSten zum Räuchern erhalten hüben wollte.
Sqk  CrhRffonnendit bat in dev Folge wegen Ueberschrei .ung der
^chstp ?eise wegm Verkaufs von FleM ohne Fleischkarte und
v-egon Ankaufs von Vieh ohne vom Bielchandeksverband dazu leg-
Cent , Mn Sckstitz zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt . Wider
Zieles Erkenntnis war von Seiten der AnklagebehSrde sowohl wie
?°n Seiten des Verurteilten die Berufung aiitzemeldet worden , und
^ CtraMmmer erkannte , unter Abweisung des Rechtsmittels der
Staatsanwaltschaft , ans 500 Mark Geldstrafe , nn Falls des Zah-
'»--Ssunv - r .nögens für je 15 Mark einen Tag Gefangms.

wc Wiesbaden Bei einer nnvermnicten Revision in der Hof¬
fte des Schremermeisters und Landwirts HrrE -fr 1#
sich murbrn in der Scheune nnicr Stroh versteckt 16^Lack X&nm,
iaftr Roggen bczw . Winte -'korn , zum Teck an eine seuchte Mamr
°»0ttclntt "voraesunden Dem Anscheine nach handelte es sich dab . l
»>n Gttre 'ide welches Kolb zum gelegentlichen Mahlen v° ,r Kunden
>ib°rqeben worden war . Im Weiteren wurde festgestellt , daß Kolb
^erstestmeb? aemah ' en und daß er auch unbesugt Brotgetreloe ge-
lHrotet batte Das SchöffeWcrichk verurteilte .ihii, wegen sah^-
Astger Verheimlichung von Brotgetrewe usw . ztl 100 Matt

Tß0m  Kheinoau . Die späteste Weinlese in diesem Herbste
^urste webl die Gemeinde Eltville haben . Hier hat man nämlich
Com fetzten Montag mit der allgemeinen Traubenlese begönne « ,
^er Criolä dieier verbäitnismäßlg spaten Lese ist eme ganz rr
tunliche Güte der Trauben . Die festgestellten MostgeBiÄste gehen
Erstach iibcr 130 Grad hinaus . Die Traubenpreiss sind daher auch
^belbait bock Mari zahlt ohne langes Besinnen 1. c5 bis 2.60
^ »rk für das Pfund . Im .benachbarten Rauenthal wurden sogar
bib zn g Mark für das Pfund ,geboten . Den Traubenpresten

btt ointtcktttt trua - ' Deutscher Ballon , kann sosort vernichtet wer¬
den " Dtt Frau war aber sa klug , machte sofort Meldung Ed
brachte den Ballon zur Ablieferung . Bei dieser Gelegenheit durfte
, onaebracht sein , nochmals darauf hinzuweisen , daß solche

Ballone für die Kriegführung wertvolle Aufschlüsse geben, daß da¬
her at solchen Ballonen alles unverändert zu lasten und deren Auf¬
findung sofort zu melden ist.

WALL.
V, dürste er sich nach alter Erfahrung »in weit hoher als - 0 000

, Ä .!' L »°'L » - i„ l». »»»»' Schm» . Jgm
^kchaebrännten Rüsten fest, der sich seit 37 Tagen auf der Filicht
biurcken und seitdem noch kein Dorf berührt hatte ^ seiften,
^esitz hatte der Mnschik noch ein großes Stuck Speck und fünf

höchst Ein ganz gemeiner Streich ist vor einigen Tagen hier
?°rüht worden . Auf der Bestelltasel eines in d°r Emmer .ch-^ vst -
^uße wobnenden Schreinermeisters fand sich falgende -luffchr f .
k̂ tte, sofort einen Sarg für Frau (hier folgte Name und Wol -

m bringen . Die Sache ist sehr eilig . Als der Schreiner

Mer an der bezeichneten Welle ^EküE offüete ^ chm^ d,e ^ c. u

Zeitgemäße Belrachkungen.

Entenlefchmerzen.
Sie haben immer noch

weiter fr
trotzdem sie

d-ut,ch-» Heldenmut, - st/ai -ftt mjÄ * Slutmtolonn

chtachdruck verboten .)

"dŴ oroße ' Wort , — die um Lloyd

I,üllen Flandern cm m Hollenglntz - -

tupmi Sie lern blieben , lagte sie eifersüchtig . ,
Für mich wäre diese allgemeine Huldigung ein Grund , nuch

nmnuick,ließe, !. Ich bin nicht gewohnt , zu teilen . Das Misten « >e
doch selbst ' Charlotte . Warum a'/o die unnötige Aufregung . . El
nahm ihre Hand Wd lüßte sie. Wir wollen uns wieder vertrage,i,

* SStelifSlÄtonnn , »,„ „ !« » »». . » ° t,- ,.
toi', » fl » mur eine mehr !nt---« m- ,-d- n-
nung . die dir erste Juamdblüte schon hiltzE da o.

nicht j -ör -nd . wirkte .^ In,geniest , sie paß .e gtt g ? »

Man bewunderte ihre Liebenswürdigkeit , ihre Klugheit , ihren
Geist , mtt dem sie ihre Umgebung zn beherrschen wußte

Gerd Neudegg fühlte sich sehr zu ihr hmgez °«°n. d.e Wauder-
stündchen mit ihr wareir ihm lieb geworden . Cr ging , tn re
Rcicklinichen Hause seil drei Jahren ein und aus . Kurt von Nelch-
lln dev m Südwestafrika unter einer itickifchen ttererakugel e.n
junges Leben hätte lassen müssen , war sein bester Fieund gemein.
St ltc an Seite hatten iie gekämpft , und Gerd ivar es gewesen , der
der trauernden Mutte .- und Schwester die letzten Gruße und Anden¬
ken des Sohnes und Bruders iiberbrachro.

s -t! IW M ■ftfilt ' SM ' ft nochDen Damen , und Chariottes heißester Wünsch war , daß

deutschen Rhein,

andere werden möchtm, sie liebt? den schönen, jungen Ossizter so
tkidenschaststch, daß sie manchmal vor der Gewalt dieses Gefühls
erschrak.

(st'erd Neudegg war lchon. van jener anziehenden dunklen

der Recke. — Er ist der

-jsffl fensr
stott . - m  hilft nicht mehr

dlc Gunst der Milliardäre , — sie wär nur dienlich , wenn der Kri ^g
nicht wäre . - Der Bär ist lahmgelegt und Hann^ n .cht^ nehr ^ -

'«r bie ber Sarg bestellt war , selbst die Haustüre und man kann sich
?nken , welche Empfindungen die Begegnung mi ^ Mden Se -teir

glöfte,
SS » ” S ? ” l wS, ? : . ' hSi .”r 9,in . in t h mm " » « '

noch nicht zu ermitteln gewesen.
Franklirtt " Die Fahrpreiserhöhungen für die D- und Schiiell-

§8° haben auf den Verkehr die beabsichtigie Wlrkunki Eg °u!' toüberfüllten Zügen ist keine Rede mehr. Btele Zuge layren ,o
haß stck ih> Betrieb nicht lohnt . Aus manchem Fernzug

Vbln  tenMiationcn oft nur einige Fahrgaste aus 2a-
Uen weift» die Pcrsonenzüge , die die beglückenden Zuschlags ^ -
!t Nicht kennen, eine zunehmende Besetzung aus. fosa« m.

Kchiew Neb r ül >wg setzt tatsächlich in manchen Zügen d« Haupt-
h -ckcn„un eiattteten ist. - Der Sonntagso -rkehr w.rd nach dein
tz'Urajttreten der Winteafahrplittie am 1: November mne erheb! ch^
Abschrankung erfahren , da zahlreiche ^.uge la F ^ ^k? verkehren selbst auf dm Hauptlrmen nur wenige ^ uge. ^

»,1 AWkVSS - »n,°- - »,!. h. r Bahn EllL "
sheini bleiben, da es schwer sein wird', an einem ttag Hm »no zu
^zUkvUiMkN. . . . n-n,.

Der S4säHrige Arbeiter Konrad Rauch wurde m euicr Nm

die' Gunst der Milliardäre , — sie

SS Die Ozeansahrt wird
SSnS Bauer ! - L unser U-Boot liegt schon auf der

^ ° " °So wird schon manches morsch iin Vielverband , — auch m

sspsÜSfrfireaf nicht England samt Amerika . Cr baut aus Hmoenvu g
!md seine Streiter , - darum ihr Deutschen st ' d^ ckrost.̂ . ^ ^

Sckönbeit die Fmuett io gefährlich ist. Seine fchwärmeristlien
Augen konnten weich und zärtlich blicken, sein Mund berückend

^Sebniüchtig wartete Charlotte aus seine Erklärung . _ Äste
ai-ber »* f stebe iim nicht , das . wäre ihrer immer wachen Eifersucht
nicht vÄorgen geblieben . Er mutzte ja ihre Liebe - rwidenr - -
v-rn' - Einttiheiten hatten ih das gezeigt — urch Hindermsiv gao -
n H, tu überwinden . Sie wären beide reich i.nd gehörten den
angefthimsten Familien des Landes an . Warum zögerte er also

*UÄ̂li warum zögeite er noch ? Das fragte sich Geld Nenodgg
selbst " Charlotte war ihm doch lieb , ihre Persönlichkeit Mg >yn

an : Br. WM , s-ln. m ->nn" l- « rpr,n-n.an, » „D>n, d>-

hrif -n wieds -ckn 'weitc Ferne rückte. Mit ihrer Men Nachiigallen-
stimme hatte sie eine Saite in seinem Innern berührt , daß ihn , ganz

"ÄR SÄSS -’W * «wr «»« »■bl- u-n * W
- ah her rrilr » Indra-
der maßgebendi ' bleiben wurde.

Dieser ve . tiefte sich nur noch mehr.
Ni hatte wohl eiste süßere , reinere Elsa den Lüsten ihr Kia ^ n

vertraut als die Ruth Atthois . Das mußte auch Eharlo t . von
Reichlin ' anerkennen .,als sie neben Gerd Rerdeg ^ un -̂. heate^ fatz.

!7letzt " St ^ ^ esiÄ ' sie1ichUsichek ĝeglaubt ? Dach fieftuM-
klug fein , sich beherrschen , ec durste nicht merken , daß sie em « Ah-
nung hatte von dem , was in ihm »oraing . So sprach sst ln .M-
besangener Weise über die Künstlerin und versagte ihr ihre Äne . -

!c 'HÄeinem Tmnm erwachend wandte Gerd ihr sein schönes
Gesicht zu! als - ihre Stimme an stin Ohr schliw.- .

Trinken Sie itoch ein Glas Tee mit uns , Gerd.
Eine Ablehnung wäre ausfallend ' geweftu , deshalb tagte er zu,

aber nnn erftemnäle ging er ungern und gezwimgnN Mit.
' Eharcktte richtete in dem gemütlichen Wöhnzimmer icher Mutter
denket ich h? r . Ge . d Neudegg sühlte sich " diesem Raume der
Uebe' Erinnerungen Frau von' Reichlins an Gatten und Sahn barg,
besonders wohl.

b8>»>«nfabrik des ' Stadtteils Bockenhctm von einer umstÄrzenden
tzst? zerpio

^siftchtwaEn ^ ' chchrm ^ iittd verletzt.

'ilnter d :r Üebersiihrvng der Gießeuer
^stttbckm mfBalnckch West MN'de einjähriges Kind von einem

Smi &utt  Di - Kriminalpolizei verhaftete gestern sei'h dm
'Krttdrich Dick und den Arbeiter Mar Bayer - D .eie

^ >«n vrworbsnckißig ialsche Ausweispapiere hergestellt , sich vam

H

und küNN-
_ ^ e Pcklizet

viele falsche Papiere und Stenchei.
Unter der Firma C. W . Lorenz bot der Buchbinder Adolf

Herzeer.
Roman »an Fr . Lrtzn»

(10. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Ruths Lippen schlossen sich herb und ihre Augen bllekten ernst.

Die Dame hatte das Gefühl , als habe sie eine wunde Stelle be¬
rührt , deshalb fragte sie nicht weiter . Doch war chr das Erf Y
interesftmt . Es sagte ihr , daß die fttnge Sängerin aus guter Fa-
Iiiisip und da « sie viekleichr nur burch ungunstlye pekuniäre V . r-
böltniis " oezwungen sei, ihr Talent aus der Bühne zu verwerten.
Frau von Reichlin nahm sehr vEl2nteresscandem
den ausübenden Künstlern . Döshalb hatte fte schau R th A ihv
gewandt , von der so viel gesprochen wurde , tlotzdem sie erst

LiebenswüMg ^ emps " ^ die Exzellenz die junge Sängerin t.nd
machte sic mit ihrer Tochter bekannt.

Der große Salon erstrahlte hell im Licht der elektrischen
; Lampen , zahlreiche Besucher waren schau anwesend und ihr sioh-

liches Geplauder schwirrte durch den Ramn.
Freundlich sprach Charlotte von Reichlm mtt Ruth Althof , iu t

iedock dabei stets bii/ Tür in . Auge . Als jetzt ein Offizier emtrat.
fstifchte ein Freudenschein über ihr kluges G -sicht, brarti i jre Un-
tcrhaltung mit Ruth unvermittelt ab und eilte ,HNi entgegen,
(felem'littich f,.r»ch sie auf ihn ein , der ihr zur Begrüßung v,e Hand

van

küßte.
llluth lächelte bitter

ter des Hauses gewesen , sie so ohne w
sie wurde ja bezahlt — und .war nicht gleichberechtigt!

es war nicht gerade taktvoll von der To .h-
rv etter es stehen zu lassen . Aber

ftändlick daß er zü ihr qehörie . sie nahm ihn m -hi und wehr m
AniplUcch. Mid immer schwerer würde es dann werden , sich von ihrer
sausten Bevvrnmndiüics z» besroien.

Sie fragte ihn nach dem Dienst für morgen.. ' . .Bo. .. , ... . :i, ‘b'i> rKrti ,tf Oi,

mal
Ein schneller,

war ? Doch Gerd jäh
frische Zigarette anbrannie.



Dann haben Gii  ganz u'rtferc Verabredung vergessen, uns um
fünf Uhr im Palmengarten zu treffen!

Ach ja — aber für so ganz bestimmt war cs doch noch nicht
abgemacht! Sie werden mir hoffentlich nicht zürnen, wenn ich
nicht Wort halte ! Bolteichagcn liegt viel daran , wenn ick, mit ihm
komme.

Natürlich . ich sehe das ein!
Es lag etwas in ihrcin Ton , das ihn reizte.
Mir scheint doch, Charlotte , daß Sic anders denken als

sprechen.
Sie zuckte die Achseln. Aber nein, Gerd, wie kommen Sie

darauf ! Nur—  ich hatte mich so gefreut. Deutlich sah er ihre Ent¬
täuschung. So werden wir uns morgen also gar nicht sehen?

Ich glaube kaum, daß ich cs einrichten kann!
Mein Gott , war er denn nicht mehr Herr über sich selbst? Ihm

wurde schwül zumute. ,
Als er ihr zum Abschied die Hand reichte, bebten ihre

Finger und umschlossen in heftigem Druck die seinen. Sie hatte
ihn wie immer bis zum Vorplatz geleitet. Erwartungsvoll sah sie
ihn an.

Ob er sie heute küssen wird ? Einmal hat er es getan — erst
vor wenigen Wochen — flüchtig und scherzend. Seit dieser Zeit
sehnte sie sich hanach, daß er sie wieder in die Arme Nehmen und
das entscheidende Wort sprechen würde . Sie verzehrte sich in Sehn¬
sucht nach ihm — er mußte doch fühlen — und sie hatte ein Recht
auf ihn!

Gute Nacbt, Charlotte!
Gute Nacht, Gerd ! Sie slllsterte seinen Namen in heißem

Flehen . Er ober verstand sie nicht — wollte sie nicht verstehen.
Als die Tür sich hinter ihin geschlossen hatte, stand sie da, die

Hände auf ihr klapsendes Herz gepreßt . Ein Laut , wie Schluchzen,
brach aus ihrer Kehle, ein wilder, verzweifelter Ton . Und ein
schwerer Druck, wie die Ahnung von kommendein Unheil, legte sich
aus sie.

Mit allen Kräften kämpfte sie dagegen, sic hatte doch gar keine
Veranlassung, jetzt auf einmal zu zweifeln! Nichts hatte sich ja er. , rr . r _V. fd -r .. „ TA- — „ .. . U t~<n ntinv etc. m A'eignet — sie sah Gespenster am hellen Tage
gebens, die Angst blieb.

11.

aber es war ver-

Ruths Gesellschafterin reichte der jungen Künstlerin am
frühen Morgen einen Blumenkorb , gefüllt mit köstlichen, roten
Nelken.

»Von tvem? Ist keine Karte dabei? '
Ich weiß es nicht, gnädiges Fräulein ! Er wurde soeben ab¬

gegeben. ' v , .
Sie bog die Blumen vorsichtig auseinander , aber man fand

keinen Hinweis auf den Absender. ' <
Ruth sann darüber nach, wer es wohl sein konnte: sie hielt

sich doch so sehr zurück, kannte nur wenige Leute , eia _Gedanke
tauchte auf, um gleich wieder zu verschwinden. Das war >a Unsinn
— dennoch hatte er sie froh gemacht! '

Als Ruth einige Tage später aus der Probe kam, begegnete ihr
Graf Neudegg. Ein Freudenstrahl flog über sein schönes Gesicht.
Er grüßte ehrerbietig , zögerte im Weitergehen , blieb stehen und
sprach sic an.

Gnädiges Fräulein , ich bin dem Zusall dankbar.
Ruth machte ein etwas abweisendes Gesicht.
Hossentlich erinnern sich gnädiges Fräulein meiner noch. Ich

möchte Ihnen meine Bewunderung aussprechen: ich habe Ihre
„Elia " gehört. , „

In ' holder Verwirrung stand Ruth da, die Begegnung war
so plötzlich und überraschend. Als er sie ' dann rnn die Erlaubnis
tnü, sie ein Stück des Weges geleiten zu dürfen , konnte sie es ihm
nicht abschlagen, und so ging er mtt ihr init bis zu ihrer Woh-

bin am Ziel und ich danke Ihnen für Ihre Begleitung.
Herr Graf ! sagte sie. Ihre Stimme zitterte , sie wagte kaum auf¬
zusehen, sie fühlte seinen Blick io brennend auf sich ruhen und
wieder huschte der Gedanke durch ihren Sinn : Die Blumen sind
von ihm!

(Fortsetzung lolat .»

kungsabsichtenund fremden Einmischungen bis p einem glücklichen
Ende einzusetzen. ,

Weitere Verkehrseinschränkungen. Die „Sächsische Staats - f
zeitung" kündigt weitere Berkchrseinschränkungen an . Sie stellt s
fest, daß die. Einführung der Zuschläge keine Wirkung gezeitigt
habe. Man werde sich daher an ein ganz verändertes Berkehrsbild
auf den Bahnhöfen gewöhnen müssen. Schon setzt sei eine mili¬
tärische Urlaubssperre in Kraft getreten, die bis zum Frühjahre
1918 dauern soll, wenn nicht in der Zwischenzeit eine Wendung der
Dinge ciittrcte. Auch der Urlauberverkehr innerhalb Deutschlands,
der Samstags und Sonntags einen großen Umfang angenommen
hat , werde eingeschränkt werden. Ebenso der Verkehr der Zivil¬
personen in die Garnisonsorte . Weitere Einschränkungsbestim-
mungen für den Zivilverkehr würden unerläßlich sein, und dadurch
würden ungewohnte Zustände entstehen. Dies alles müsse im In¬
teresse des Vaterlandes ertragen und ruhig hingenommen werden.

Das Ende der Lcdcrstiesei. Man schreibt der „Tägl . Rund¬
schau" : Aus Echuhmacherkreisen wird berichtet, daß noch immer
'Verbraucher in großer Zahl die Aussührung von Besohlarbeiten
von derBerwenüung von Lcdersohlen abhängig machen. Es er¬
scheint deshalb erforderlich, über die Aussichten der Versorgung
der Zivilbevölkerung mit Lcdcrschuhwerk ein klares Bild 311 ent¬
werfen. Schätzt man ganz gering die versorgungsbedürftige Be-
völkertnig auf 50 Millionen und rechnet auf den Kopf und das Jahr
nur ein 'Paar Schuhe und etwa drei Paar Sohlen für die Aus-
befferng von getragenem Schuhwerk, dann ergibt sich ein Leder¬
bedarf,' der in diesem Winterhalbjahr noch nicht einmal zum sieben¬
ten Teil gedeckt werden kann. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die
geringen verfügbaren Vorräte auch noch von sehr mäßiger Güte
sind. ' Nun läßt sich ober keineswegs bei allen Teilen der Be¬
völkerung der Bedarf gleichmäßig herabschrauben, da einzelne Be¬
rufsklassen unbedingt auf die 'Versorgung mit Lederschuhwerk an¬
gewiesen sind. Die Grubenarbeiter unter Tage , die Fischer und
Kanalarbeiter bedürfen zur Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit
der Lederschuhe. Hierdurch wird das Gesamtbild noch bedeutend
ungünstiger , denn nach den bisher vorliegenden Bedarfsanmel¬
dungen für diele Arbeiterklassen wird die Gesamtmenge der ver¬
fügbaren wirklich guten Bodcnleders voraussichtlich iricht einmal aus¬
reichen, um diesen Bedarf zu decken. Für die übrige Bevölkerung
ist also für die Zeit bis zun, nächsten Frühjahr Bodenleder über¬
haupt nicht vorhanden . Es kann deshalb um dringend geraten
werden , bei allen Besohlarbeiten Ersatzsohlcn verwenden zit lassen.
In bezug auf die Vcrsorguna mit Schuhoberlcder ist die Lage fast
noch ungünstiger . — Es werden künftig überhaupt nur noch Drei
Gruppen von 'Herren - und Damcn-Schuhcn hergestellt werden, ein
großer Stiefel , ei» mittlerer und ein besserer Stiefel . Der lctztere
wird aus Papiergewebe mit Lederbcfatz und Kerbholzsohle ange-
sertiqt, während die übrigen aus Segeltuch, Leinenstoff oder altem
Filz mit Lederbcsatz und gewöhnlicher Holzsohle bestehen werden.
Die Zuteilung wird in Zukunft wesentlich einfacher sein. DerJJ  It yjiuctiuiltf ‘VHU Hl vck" . - I. '  .
Preis wird den Herstellern in einem gewissen Spielraum vorge
schrieben, wodurch ziemlich einheitliche Preise für das ganze Deutsche

Vermischtes.
Trkppstadk (Pfalz ). Die Bluttat , von der wir beretts berichte¬

ten. hat sich nach dem Sektionsbefund wohl so zugetragen , daß der
neu hierhergekommene Vizewachtmeister Reinhardt von dem Wacht¬
meister Hofsmann erschossen wurde und Hoffmemn sich daraus selbst
erschossen hot. Wachtmeister Hossmann litt seit 4 Wochen an seeli¬
schen Depressionen und wollte sich wohl in Gegenwart Reinhardts
das Leben nehmen. Von diesem an seinem Vorhaben gehindert,
drückte er allem Anschein nach auf R ab und richtete dann die Waffe
auf sich selbst. Beide Schüsse hatten sofort tödliche Wirkung . Zwei
abgeschossene, aber nicht zur Enlladung gekommene Patronen be¬
fanden sich noch in dem zur Tat benutzten /Revolver.

Die Milttärv .rlauber und die Einschränkung des Reiseverkehrs.
Die dieser Tage in Kraft getretenen einschneidenden Maßnahmen
de-- Elftnbnhnverwaltung , die eine starke, von der Kriegsnotwcn-
digkeit gebieterisch gefmde.te Einschränkung des Personenverkehrs
oiif der Eisenbahn bezwecken, haben aud) ihre Rückwirkung auf das
f)e« was ohne weiteres verständlich wird , wenn man bedenkt, daß
der weitaus "grüßte Teil de? Reisenden aus Militärurlaubern be¬
steht. Als »ölwendig har sich heransgestellt , den Urlauberverkehr
für das Feldheer , billigkcitshalber aber besonders für das Be¬
satzungsheer bedeutend einzufchränken. Beim Feldheer wird die
Urlaubsmöglichkeit etwa um die Hälfte vermindert werden . Beim
Besatzungsheer wird Heeresangehörigen lnur noch zu kricgs- und
landwirt chaftlichen Zwecken, in dringenden persönlichen und ,ta-
mklienangelegenheiten, .sowie zur Wiederherstellung der Gesundheit
nach Verwundung oder Krankheit Urlaub erteilt werden . Außer¬
dem dürfen Mannschaften beurlaubt werden , die verwundet »der
krank aus dem Felde in die Heimat zurikckkehrcn, bevor sie wieder
an die Front geschickt werden, und ferner solche Leute, die das erste
Mal ln dos Feld rücken, um ihnen noch einmal ei» Wiedersehen mit
ihren Angehörigen p ermöglichen, vorausgesetzt, daß sie länger
als 3 Monate vom Ersatztruppenteil auls keinen Urlaub erhalten
buben Auch für die Sonntage und für das Weihncichisfest rann
von diesem Nrlaubsverbot leider nicht abgesehen werden . Die
Heeresverwaltung ist sich der Härte , di? diese Urlaubsbelchränkung
für die Soldaten selbst, wie für ihre Angehörigen mit sich bringt,
voll bewußt und hat sich erst nach lcqwerem Bedenken dazu ent-
kchlossen. Dennoch muß auch die'e Maßnahme , die der .Krieg ,or-
dert, zum Nutzen der Allgemeinheit geduldig ertragen werden . Das
Publikum wird düngend grbeten, don Erfolg der Ein chrankung
des Urlaubcroerkehrs nicht dadurch ?« Nichte zu machen, daß es an
Sonn - und Festtagen seine Angehörigen in den Garnisonen aui-
sucht. infolgedessen' die Eisenbahn stoßweise doppelt belastet und
den Güterverkehr lahmlegt . Es ist vaterländische Pflicht für jeden
Einzelnen , während dieses 4. Kriegswinters auf ein Wiedersehen
mit seinen Angehörigen zu vcrzie'.iten . Das deutsche Bolk, das in
Vergangenheit und Gegenwart Härteres willig erlragen hat , wird
sich auch mit dieser Notwendigkeit! abfmden.

„Halten Sie das Maul !" hockte ein Metzgermeister in Köln zu
einer Kundin gesagt, die über Gebühr mit ihm streiten wollte, weil
ihr Kind nicht flott genug bedicmt wurde . Die Frau klagte wegen
Beleidigung und die Strafkammer Köln sprach als Beruftmgsm-
stanz den Meister von Strafe und Kosten vollständig frei. In den
Worten : „Halten Sie das Maul !" sei lediglich ein Krastausdruck zu
finden, welchen, wie der Vorsitzende der Strafkammer ausfährte,
er selbst schon vor Gericht anMewandt habe, wenn eine Klientin
während der Verteidigungsrede immer dazwischengesprochen habe.
Der Vertreter der Staatsanwe .ltschast 'schloß sich diesen Ausfüh¬
rungen an und beantragte selbst die Freisprechung.

Berlin . Mehr als 160 Verbände haben eine Kundgebung über
den großen Erfolg der 7. Kriegsanleihe veröffentlicht, in der es
heißt : Die Verbände begrüßen das herrliche Gelingen der siebenten
Kriegsanleihe , das vio ungebrochene wirtschaftliche Kraft dos
Reiches, wie auch die Opfferwilligkeit aller Volkskreisr erneut be¬
weist. Alle Volkskreise, auch die. die ihrier wirtschaftlichen Lage
nach nur ihr bescheidenes Scherftcm zu diesem vaterländischen Er¬
folge beitragen konnten, erneuern das Gelöbnis , ihren unerschütter¬
lichen Willen , ihre volle Kraft und Arbettstüchtigkeit für die Selbst¬
behauptung unseres Vaterlandes gegen die feindlichen Vernich-

Reich geschaffen werden.
Dk. Keine Trinkgelder sür Kriegsgefangene. Es ist in der

Landwirtschaft wie in der Industrie streckenweisedie Gewohnheit
eingerissen, den in Privatbetrieben bekchästigten Kriegsgefangcneu,
um ihre Arbeitsfreudigkcit zu erhöhen, noch Trinkgelder — zum
Teil in beträchtlicher Höh- — zu ihrem an sich schon hohen Arbeits¬
verdienst zuzulegen. Diese Unsitte kann nicht scharf genug oekampft
werden. Erstens werden die Kriegsgefangenen durch die amtlicher-
ieits sestaesetzten Löhne ausreichend entlohnt und zweitens hat die
Militärverwaltung andere Mittel an der Hand, den versagenosn
Arbeitseifer der Gefangenen anzuspornen . Endlich aber sollte seder
Deutsche sich einmal die Frage vorlegen, ob es überhaupt denkbar
sei, daß die deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland , dis unter
den unglaublichsten Bedingungen bei schlechter Verpflegung und
menschenunwürdiger Behandlung die schwerste Arbeit zu verrich¬
ten gezwungen sind, Trinkgelder oder ähnliche erfreuliche Dinge
zur Erleichterung ihrer Lage erhalten,. Also keine Trinkgelder mehr
für Kriegsgefangene, deren Anmaßung und Habgier dadurch fchlietz-
iicfo nur gefördert wird und deren Disziplin 'dnrunter leidet. -öus
dafür aufgewendete Ge d sollte lieber nationalen Wohlsahrtszwecken
dienstbar gemacht oder in Kriegsanleihe festgelegt werden. Denn
das deutsche Volk braucht sein Geld jetzt und später selber.

Renesie Nachrichten.
Zurinneren Lage.

Berlin,  26 . Oktober . Die „Voss. Zeitung " schreibt:
In der Aufsossung derjenigen Kreise , die noch gestern der
Meinung waren , daß eine eigentliche 5Tanzlerknse
existiert , ist, wie wir zuverlässig hören , seit gestern em Wan-
del einaetreten . Man darf annehmen , daß diese Krise , über
deren Vorhandensein jetzt niemand mehr im Zweife ist, eine
schnellere Lösung finden wird , als man erwartet hatte . Man
nimmt an , daß bis zur Mitte der nächsten Woche ine Entschei¬
dung fallen wird . Die Zwischenzeit wird die Krone benutzen,
sich eingehend über die Lage von den verschiedenen Stellen
informieren zu lassen . . r, f

Die interfraktionellen Besprechungen sind gestern sart-
aesetzt worden . In parlamentarischen Kreisen trug man sich
stoch gestern mit der Absicht, die schriftlichen Mitteilungen,
die dem Chef des. Zivilkabinetts von Valentini , übergeben
worden waren , zu veröffentlichen . Wie man uns mttteüt,
ist man jetzt der Ansicht , daß die veränderte Lage eu'.e solche
Veröffentlichung nicht mehr nötig macht und auch nicht mehr
zweckentsprechend ist. Wie wir übrigens hören , werden d-e
Verändertmgen , die zu erwart ?« sind , sich nicht nur auf die
verfassungsmäßig verantwortliche Persönlichkeit , sondern sin)
auch auf andere Aemter erstrecken.

Der „Lokalanzeiger " schreibt : Mtt besonderer Besorgnis
verfolgten wir in den letzten Tagen die Tätigkeit des Vize¬
kanzlers Dr . Helfferich , der natürlich das Beste will , aber mit
seiner bekannten Manier den natürlich falschen Eindruck er¬
weckt, als operiere er für feine Person und deshalb für einen
von ihm abhänqigen Kanzler . Nur eine überlegene Persön¬
lichkeit kann da seitens der Krone in Frage kommen , die zu
führen versteht . Mit ihr würden sich auch die Abgeordneten
abfiuden . die vor der Ernennung etwa Einspruch erhoben
hätten . t ,

Das „B . T ." berichtet : Die Abgeordneten , die sich am
Dienstag im Aufträge der Parteien zum Chef der Zivil¬
kanzlei begaben , waren TrimborN vom Zentrum , Dr . Strese-
mann van deil Nationalliberalen , Fifchbcck von der fortschritt¬
lichen Bolkspqrtei und Südekum von den Sozialdemokraten
An den Beratungen konnten der Fortschrittler v. Payer und
die Sozialdemokraten Scheideinann und Ebert nicht teil-
nchmen , da sie fern von Berlin weilten . Sie hatten sich durch
Parteigenossen vertreten lassen . Die Abgeordneten legten,
wie wir glauben , Herrn von Balentini eine genieinsame Er¬
klärung der Parteien vor , die sich auf die Stellung des
Reichstages bei einem Kanzlerwechsel bezog und die . wie
verlautet , weder in ihrem Inhalt noch in ihrer Form Anstoß
finden kanit und offenbar auch keinen Widerspruch heroorge-
rufen hat.

Stelle , wo sie es nicht für möglich gehalten', das Tcfefz des Han8e
vorzuschreiben. Mit Ungeduld hatte man in der Danaumonany
den Beginn dieser großen Vergeltung erwartet , denn natt» i»v
wnren die Vorbereitungen bei ihrem riesigen Umfange nicht geki1
geblieben. Sah man doch die prächtige» deutschen Truppen , oe
vortreffliches Aussehen, »mste.güitige Ausrüswng , ruhiges , s«oi
sicheres, siegesbewußtes Auftreten bei den Fahrtuntcrbreckiung •
in Wien und auf olle»^ Zwijchciistatione» unbedingtes 1
einflößten, und unendliches deutsches Kriegsmaterial ivochenjo' ^
in fast ununterbrochener Reihe gegen Süden rolle», und la>op!
daraus die Gewißheit , daß nun endlich der Tag der Dergeltuo»
für das treulose Italien anbreche, daß der treue Bundesgenoi!\ >
während er noch in Flandern und Frankreich den wütenden
sturm der britisch-französischen Heeresmassen immer wieder "
seinen unerschütterlichen Abwehrlinien abprallen ließ und im
osten in meisterhaftem Zusammenwirken von Heer und Flotte vw )
geniale Manöver zugleich den russischen Nordflügel mit UmgehE
bedrohte und die russische Ostsceflolte in den Finnischen Rleen
busen hineinjagte , nun endlich auch seine Bruderhand reiche, uffl o
dem tückischen italienischen Feinde das verdiente Strasgericht vou-
ziehen zu helfen. Denn ders war leider bei der Uebermacht oes
italienischen Erbseindes , die anfangs zwanzigfach gewesen, bei oe
letzte» Jsonzoschlacht aber immer noch reichlich' fünffach war »n
nun durch Zuzug sranzösischcr, englischer rind amerikanischer Hnp°
kiäfle neiierlich wieder verstärkt werden sollte, nicht anzlinehnie0'
daß das noch an der russischen und der Balkansront gebunden
Oesterreich-llirgarn die von allen ersehnte Sühne vollziehen konm-

Die 12. Jsonzoschlacht.
Wien,  25 . Oktober. Nun hat die Zwölfte Jsonzoschlacht be-

gönnen, aber der Angreiser darin ist nicht Italien , sondern die zu
einer gewaltigen Streitmacht vereinigten Heere der verbündeten
Mittelmächte. Während noch die redeiustigen Strategen und Poli¬
tiker des Verbandes in verbängnisvoller Selbstsicherheit dir Vor¬
bereitungen ihrer Zwölften Jsonzoschlachtvor aller Welt erörterten,
in dem törichten Wahne , schon durch dieses Gerede von einer Ge-
amtsoifensiue des Verbandes mit Einschluß Amerikas den Mittel¬

mächten Entsetzen cinzuslöhen, hatten die Mittelmachte in aller
Stille und mit gewohnter Gründlichkeit schon die Vorbereitungen
getroffen, um ihnen zuvorzukommen, und ihnen abermals an einer

Don der russischen Ostseesloite.
H e l s i n g f o r s . 23 . Oktober . Nach Meldungen aus

sehr zuständiger Quelle ist die Lage in der Ostsee für un
günstig . In den letzten zwei Tagen kam es nicht F
Kämpfen . Die Flotte ist vollkomnren bereit und schützt wach"
sam den Eingang des sinnischen Meerbusens . Das Leben G
Helsingfors ist das gewöhnliche , und durch die Ankunft der
Schiffsbesatzungen , die an Veit letzten Kämpfen Teil nahmen,
belebt . Sie zollen einstimmig dem Admiral Razwozoe Lob.
der es verstanden hat , die Schisse unversehrt aus dem Moon-
sund unter besonders schwierigen Umständen zurückzuziehen.
Man hält die Stadt von der See nicht bedroht und hat keine
Räumrmgsanstalten getroffen . Man riet nur den Familien
der Beamten , die Stadt wegen Lebensnzittelmangels zu ver¬
lassen . Die von Oesel zurückgekommenen Artilleristen stellen
der glänzenden Haltung der Küstenbatterien und der Marine,
die so lange als möglich schossen, ein gutes Zeugnis aus.

Der TauchSooikrieg.
Wba Berlin,  25 . Oktober. Im Atlantische» Ozean und >>N

2lermelkanal wurden neuerdings durch eines unserer Anterseeboot^
Kommandant Kapitänleutnayt Rose, sieben Dampfer mit rund
29 000 Bruttorcgistertonnen versentt. Darunter bejinden sich ein
bewaffneter Dampfer , anscheinend mit Oet und Gasolin, sowie vier
unbekannte Dampfer , die aus Geleitzügcn herausgeschossenwurde».

Der Ehes des Admiralstabes der Rkarine.

Der Freikag -Tagesberichk.

Ltzugrprei»: monatlichi
vringerlohn; zu gleich«
ohne Bestellgeld, auch l

M 129.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 26. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Längs der ganzen Front in Flandern wurde gestern und wob'

rcnd der Mcht der Arkilleriekampf lebhaft. Besonders heftig wurde
das Feuer vom houthorttsterwaid bis Hollebeeke: dort steigerte es
sich zum Trommelfeuer . Teilangrisse der Franzosen und Engtä»'
der scheiterten überall vor unseren Linien.

Rach den bisher eingcgangenen Meldungen sind nach hellrvec-
den an mehreren Stellen der Front Angriffe des Feindes erfolgt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Rach starker Feueroorbeireitung stießen die Franzosen gestern

von den Rordhängen des Eyemin des Dnmes in den Aillettegcund
vor. Ihr Angriff brach gegen die in der vorhergehenden Rächt a«
den Südrand des W-oides von Pinon herangezogenen Truppen vor,
die nach kurzem Kampf auf das Rordufer des Maas -Aisne -Kanals
zurückgezogenwurden . Es g lang dabei nicht, das vor den letzte»
Tagen in dein zerschossenen Wald von Pinon eingebaute Geschütz'
material völlig zu bergen.

2ln den übrigen Stellen des K^mpfscldes wurden nach erfckljtz
reicher Abwehr des feindlichen Stotzes unsere Linien plangemäß
hinter den Kanal, bei und südöstlich von Ehavignon zurückverlegt.

Mehrfach versuchte der Gegner die kanalnicderung zu über'
schreiten; er wurde von unseren Kampftruppen überall zurückĝ'
warfen.

Ans dem Ostuser der Maas stürmten loPfere niedrrsüchslM
Bataillone mit Flammenwerfern in mehr als 1200 Meter Bresik
dm französischen Stellungen am Ehaumewalde, überwältigten di»
Besatzung und brachten Grsanaene zurück.

Mehrere , zur Wi dererlangung seiner Gräben , vom Feinde g '̂
führte Gegenaugrssfe brachen ergebnislos und blutig zusammen-

Bei den übrigen Armeen !'am es bei Sturm und Regen ZU
zahlreichen Gefechten von Erkundungsabteilungen.

Von dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und von der
INazedonischen Froni

sind keine wichtigen Ereignisse gemeldet.
Italienische Front.

In Ausdehnung des Durchbrucheriolges bei Fatsch und Tot-
mein sind unsere Divisionen über Karsreit und Romzina hinaus W
Vordringen . .

Die Truppen des Rordflügels der 2. italienischen Armee ft»*’’
soweit sie nicht in Gefangenschaft gerieten, geworfen und
Weichen. ,

In unwiderstehstchem Vorwärtsdringen überschritten die den»'
swen und österreichisch-ungarischen Regimenter , in Leistung w« ' '
eifernd, die van ihnen gesteckten Ziele und warfen den Feind au->
den starken rückwärtigen höhenstellen, die er zu halten vettuchte-

Unter unserem Druck begannen die Italiener auch die hochfläck^
von Bainsizza-Heillggeifk zu räumen . Wir kämpfen vielfach
italienischem Boden.

Die Gefangcncnzahl ist auf über 30 000, dabei 700 Offiziere, d>e
Beute aus mehr als 300 Geschütze, dabei viele schwere, gestiegen
Klares hcrbsiwekter begünstigte gestern die Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquarticrmelster : Ludendorff-

AnzeizeN'Teis.

oöer Haus
zu mieten gesucht.
_ Angeb ote an die Fil .-Ei'pedition.

Schöner sai! neuer

Füllofen
zu veräansen.

Hirchstrahe 3.

AufforderunS-

klMliche SeKc
der Stabt hoä

Betrifft die Ausgabr
Die Ausgabe der Rcichsstc

'0. Oktober 1917, in nachstehend
von d bis 9 Uhr die Bewoh

•wc. . .v .. flltnn ilNt
UUJI ö Dl » J - -

fccgc, Neudvrssgasse, Plan um
hninstrahe, Ste '.ngasse und Tau' . Hu - XJ,v SRo-nvon 9 bis 10 Uhr die Ben
Aerle- und Wiiheimstrahe , Wr
, von 10 bis 11 Uhr die 1
Menauer - und Bahnhofsstn
Älmn-rngasse, Burgessstraße,JX
£ von 11 bis 12 Uhr die Be
Eppsieinstraße, Erbenheimer-
Paho und Friedrichsplatz, Gar
iiahnitraße: „

von 12 bis 1 Uhr die Ben
üaße. Laternengasie , Main»
^orzeisiraße . ,

Die Haushaltungsvorsiam
vsm Namen des Inhabers zu
wiest» auf Karten ohne Nam>

Müssen die allen Karten MI
ohne Namen werden zuriickgeu

Es wird ausdrücklichdar«
tgrsrn zu einer anderen Zeit,
werden. , .

Die Selbstversorger , weich
Äeisch haben, haben die Au
Mens Donnerstag mittag
ltggen. Spätere Ant .age ko
Uch.icuno mehr finden.
, . Krankensteischkarten wen
!% , da eine Flei 'chpjatzmem
"1 besonderen Fällen und
^ttrst ,gewährt wird.

Hochheim a. M ., den 27.

Der Domänenrenttneist«
baden, hat unter seiner eige
Wehmigung den Kassengehtts«
?,um Geldempfang, zu Eintra
stellung rechtsgültiger Omttu
sanitiaen Dienstgeschasten hr
»vllmächtigt. . .

Die dem Gehilfen Friei
wacht ist erloschen.

Wiesbaden , den 19. Okt>51omo,
Mteilung für direkte S

Wird veröffentlicht,
ckzochheima. M ., den 2i

Fkslsehung von Richtp
, Als Ergänzung der Lif
»men vom 25. Juli 191, f
-steiskommiffion für icmdw
September 1917 im Mmij
»ud Forsten stattgefunden h
Richtpreise festgesetzt wordei

17. Gelbklce in Kappen
Stufe I . Höchstverkaus

Aark.l.. '
Sttife II . Höchftverka

ständler zum Verkauf an
■ ITTlüier 3um f

Stufe III . Höchstem!
Zündlern zmn Verkauf an
lande 64.— Mark .̂

Stufe IV . Höchstemi
Produzenten 60.— Mark.

Berlin,

Wird hiermit veröffeu
Wiesbaden , den 18. £

Am Freitag , den ”i.  Navernbe « 1917,
11 Uhr, läßt die Frau-L. Weiß und .Kinder, Hochhem'
Mainzer Straße 1 ihre säintlichen

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den

„ Aufgrund der Dekan
Milch und den Verkehr n

in der Gastwirtschaft „Bayrischer Hof " (Müller ) öffentli^
meistbietend versteigern . Auszüge erteilt Dr

deckDer redliche Aufbewahrer
-Handkarren «, der am Die»^
am alten Rathaus stehe« 0
blieben war, wird gebeten. "
seiden gegen oute Belohnung
der Fitz-Expedition abzugeb-»'

UND DVtt ;;
rrunb der Verordnung u
1917 (R . G. Bl . S . 731)
sungspräsidentcn vom 3.
lang des Landkreises Wi

Der Höchstpreis für
den Erzeuger wird aus

34 Pfg . ab Sto
37 Pfg . ab Ber
24 Pfg . ab Sta
27 Pfg . ab Ve>

i-stĝ etzt und darf die <

Der Kleinhandelshc
40 Vfg. für dai
28 Pfg . für da

Mi,- die Gemeinde
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